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Vorwort 

Die katholische Kindertageseinrichtung St. Judas Thaddäus ergänzt und unterstützt die 

Erziehung des Kindes in der Familie. Wir bemühen uns, das Kind und seine Entwicklung 

ganzheitlich und altersentsprechend zu fördern. Jedes Kind soll eine individuelle und optimale 

Förderung erfahren.  

Für die meisten Kinder ist unsere Einrichtung der Ort, an dem sie aus der Familie kommend, die 

ersten Schritte ins öffentliche Leben machen. Ein neuer, wichtiger Lebensabschnitt beginnt, 

nicht nur für das Kind, sondern auch für die Eltern.  

Im Jahr 2018 haben wir begonnen, eine Beschreibung und Begründung unserer pädagogischen 

Arbeit schriftlich niederzulegen. 

Diese Konzeption soll allen, die mit unserer Einrichtung in Verbindung stehen, unsere 

pädagogische Arbeitsweise transparent machen. Da die Konzeption auf der besonderen 

Situation dieser Einrichtung und den individuellen Lebensbedingungen der uns zu 

betreuenden Kindern beruht, kann sie kein fertiges Produkt sein, sondern Bedarf einer 

regelmäßigen Reflektion und Evaluation im Team. 

 

Ihr Team der Kindertageseinrichtung 

St. Judas Thaddäus 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 5 

1. Struktur der Einrichtung 

1.1 Leitbild 

Wir sind ... 

Der Zweckverband Katholische Tageseinrichtungen für Kinder im Bistum Essen, kurz KiTa 

Zweckverband, ist einer der größten freien Träger von Kindertageseinrichtungen in 

Deutschland mit Sitz in Essen. Er bietet in 240 Einrichtungen in den Städten, Kreisen und 

Kommunen des Bistums Essen rund 16.000 Plätze für Kinder im Alter von sechs Monaten bis 

zum Schuleintritt an. Der KiTa Zweckverband erfüllt einen öffentlichen und einen kirchlichen 

Auftrag und dient der nachhaltigen Unterstützung von Familien und dem Wohl der Kinder. 

 

Wir stehen für ... 

Wir gehen davon aus, dass Gott jeden Menschen vorbehaltlos annimmt, ihm eine 

unverwechselbare Würde schenkt und Ja zu ihm sagt, so wie er ist. Jesus nimmt Kinder 

ausdrücklich in Schutz, wendet sich ihnen liebevoll zu und segnet sie. Sein Beispiel zeigt, wie 

das Leben in der Einheit von Gottes- und Nächstenliebe gelingt. An seiner Botschaft orientieren 

wir uns. Familien in ihren vielfältigen Formen gehören zu den wichtigsten Institutionen unserer 

Gesellschaft. Sie haben einen Anspruch auf Anerkennung, Förderung und Unterstützung. 

 

... Erziehung und Bildung 

Unsere Einrichtungen verfolgen das Ziel, jedem Kind gerecht zu werden, es in seiner 

individuellen Identitäts- und Persönlichkeitsentwicklung zu begleiten, ihm einen gestalteten 

Lebens- und Lernraum zu bieten, in dem es intellektuelle, emotionale, musische und religiöse 

Anregungen findet, sich angenommen weiß, sich wohl fühlt und Gemeinschaft erfährt.  

Erziehung und Bildung haben nach unserem Verständnis die Aufgabe, Kinder in der 

Entwicklung ihrer Selbstständigkeit zu unterstützen, ihre Kompetenzen zu stärken, ihnen 

Wissen und werteorientierte Grundhaltungen zu vermitteln sowie ihre Neugier und Kreativität 

zu fördern. 

 

... Zusammenarbeit mit Familien 

Die partnerschaftliche und wertschätzende Zusammenarbeit mit den Familien bzw. 

Erziehungsberechtigten ist für uns die Voraussetzung für eine gute pädagogische Arbeit. 
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... katholischer Glaube 

Unsere Einrichtungen leisten eine qualifizierte religionspädagogische Arbeit, indem sie die 

Kinder durch Geschichten, Lieder, Symbole und durch das Feiern der Feste im Kirchenjahr an 

den Glauben heranführen. Die Kinder werden ermutigt, Fragen zu stellen und eine eigene 

religiöse Identität zu entwickeln. 

 

... Dialog der Kulturen und Religionen 

Kinder wachsen heute in einer von kultureller und religiöser Vielfalt geprägten Welt auf. Wir 

bejahen diese Vielfalt und machen sie zum Ausgangspunkt für interkulturelle Lernprozesse und 

interreligiöses Miteinander. Ziel ist eine reflektierte kulturelle und religiöse Identität, aus der die 

Fähigkeit erwächst, andere in ihrem Selbstverständnis vorurteilsfrei wahrzunehmen und ihnen 

offen und respektvoll zu begegnen. 

 

Link zum Leitbild 

https://www.kita-zweckverband.de/traeger/auftrag/leitbild 

 

1.2 Geschichte der Kindertageseinrichtung 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 17.07.1960 wurde die Kirche durch Weihbischof Julius Angerhausen geweiht. Zwei Jahre 

später, zwischen August 1961 und September 1962, entstand die Katholische 

Kindertageseinrichtung St. Judas Thaddäus und das angrenzende Pfarrheim.  

Am 1. Advent 2007 fand die Pfarrgründung der neuen Großpfarrei St. Pankratius statt, zu der St. 

Judas Thaddäus als Filialkirche der Gemeinde St. Pankratius gehört. Im gleichen Jahr übergab 

die Gemeinde die Trägerschaft der Einrichtung dem neu gegründeten KiTa Zweckverband. 

Im Jahr 2015 erfolgte ein Anbau, um dem Bedarf des U3-Bereiches gerecht zu werden.   

Am 01. März 2020 wurde die Kirche entweiht und steht seitdem mit der evangelischen 

Kirchengemeinde Gemeindezentrum Quellstraße in ökumenischer Kooperation.  

 

https://www.kita-zweckverband.de/traeger/auftrag/leitbild


 

 

 7 

1.3 Sozialraumanalyse 

Der Sozialraum Oberhausen-Ost gliedert sich in die sechs Quartiere Marienviertel-Ost, 

Brücktorviertel, Bermensfeld, Schlad, Dümpten und Borbeck, Neue Mitte und Grafenbusch. 

Der Stadtteil Oberhausen-Borbeck wird mit seinen 3,20 qkm im Norden, durch den Rhein-

Herne-Kanal, und im Süden und Osten, durch die Bahnstrecken, begrenzt.  

 

Die Wohnbebauung in diesem Sozialraum besteht sowohl aus vielen freistehenden 

Einfamilienhäuser, Reihenhäuser als auch aus mehreren Mehrfamilienhäusern. Auch mehrere 

Hochhäuser gehört in diesen Sozialraum. Die Wohnbebauung ist durch Altbestand geprägt, 

wobei Anfang 2000 eine neue Reihenhaussiedlung errichtet wurde. Ergänzt wird die Bebauung 

noch durch zwei Altenheime und eine Wohnkomplex für altengerechtes Wohnen.  

Innerhalb des Sozialraumes gibt es keine leerstehenden Wohnungen oder Häuser. Der Stadtteil 

ist als Wohnort sehr beliebt und die Häuser werden oft ohne die Einwirkung von externe 

Anbietern verkauft.  

Der in unmittelbarer Nähe liegende Gutshof Haus Ripshorst, beherbergt das 

Informationszentrum Emscher Landschaftspark. In seinem Umfeld wurde der Gehölzgarten 

Ripshorst angelegt, dieser verbindet auch die alte Kläranlage mit dem Informationszentrum. 

Entlang des Rhein-Herne-Kanals befinden sich Schrebergärten, die über das Amt für Schifffahrt 

zu pachten sind. In unmittelbarer Nähe befinden sich zudem die Burg Vondern und der 

Gleispark Frintrop. 



 

 

 8 

Das Erscheinungsbild ist im allgemein sehr gepflegt und ordentlich. Die Bebauung auf dem 

Stadtgebiet auf Essener Seite ist durch eine alte Eisenbahnstreckte begrenzt und wirkt durch 

die Bebauung mit Metalllagerhallen im ehemaligen Eisenbahngelände eher wie ein 

Industriegebiet und weniger einladend.  

Die Kita liegt im Mitten des Sozialraumes. Durch das große Kirchengrundstück, liegt die Kita 

nicht an einer Straße. Er gibt einen großen Vorplatz, der das ehemalige Gemeindehaus, die 

Kirche und die Kita verbindet. Die Kirche und das Gemeindehaus werden nicht mehr betrieben 

und stehen leer. Das Außengelände grenzt einseitig an eine kaum befahrende Einliegerstraße, 

die eine Sackgasse ist und an den anderen Seiten grenzen Kleingärten, die über die 

Kirchengemeinde verpachtet sind und ein allgemeiner Gemeindegarten, der nicht mehr 

genutzt wird und den Kleingärtner als Zugangsweg zur Verfügung gestellt wurde.  

Im Sozialraum gibt es eine Buslinie, durch die sowohl das Centro Oberhausen, der 

Hauptbahnhof als auch die Stadtteile Osterfeld und Sterkrade zu erreichen sind. Diese Linie 

fährt alle 20 Minuten. Für den Nachtverkehr gibt es einen Nachtexpress der einmal in der Stunde 

am Wochenende fährt. Die Zufahrtstraßen zum Sozialraum sind durch mehrere Baustellen an 

Straßen und umliegende Brücken begrenzt. So ist die Zufahrt Für LKW für an Lieferungen für die 

nächsten Jahre erschwert. Auch das oft sehr hohe Verkehrsaufkommen auf Grund der Nähe 

zum Centro und der A42 wirkt sich für Autofahrer oft mit ohne Wartezeiten aus, die jedoch allen 

Anwohner bekannt sind, gerade in der Weihnachtszeit. Problematisch ist das hohe 

Verkehrsaufkommen jedoch für Rettungsfahrzeuge, die regelmäßig zu den beiden Altenheimen 

und betreuten Wohngebäuden müssen. 

Der Ort wird von den Anwohnern liebevoll als „Dorf“ bezeichnet und kann als familienorientiert 

bezeichnet werden. 

Eine Einkaufsmöglichkeit für den täglichen Bedarf ist beim Supermarkt Markant vorhanden. 

Weiter Möglichkeiten zur Verpflegung biete eine Pizzeria sowie das Gasthaus Matecki. 

Der Sozialraum bietet einige Freizeitangebote. Unteranderem zwei kleine Spielplätze, einen 

Begegnungs- und Bewegungspark, dort ist auch ein Fußballverein ansässig. Der Schulhof der 

Grundschule ist für die Öffentlichkeit zugängig, sowie finden in der Turnhalle der Grundschule 

viele verschiedene Vereinsaktivitäten statt. Die ärztliche Versorgung sowie die städtische 

Kindertageseinrichtung Kita Dellwig und die Grundschule am Froschenteich (Teilstandort 

Havenstein) komplettieren den Ort.  

Die Familienstrukturen im Sozialraum sind gemischt. Durch die Seniorenheime und das 

betreute Wohnen leben viele Senioren im Stadtteil. Auch Familien mit ein bis zwei Kinder sind 

vorhanden. Außerdem leben Familien mit unterschiedlichen Nationalitäten in diesem Stadtteil.  
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1.4 Unsere Einrichtung stellt sich vor 

Unsere Katholische Kindertageseinrichtung St. Judas Thaddäus steht unter der Trägerschaft 

des Zweckverbands katholischer Tageseinrichtungen für Kinder im Bistum Essen. Die 

Einrichtung umfasst zwei Gruppen mit insgesamt 45 Kindern. Von 07.00 – 16.00 Uhr werden 

Kinder im Alter von 2-6 Jahren von einem pädagogischen Fachpersonal betreut. 

Jeder Gruppe steht ein Gruppenraum mit angrenzendem Funktionsraum, einem Waschraum 

und einem Garderobenbereich zur Verfügung. Der Ruheraum wird als Rückzugsort und, für 

unsere jüngeren Kinder, für den Mittagsschlaf genutzt. Den natürlichen Bewegungsdrang 

können die Kinder in einem großzügig geschnittenen Turnraum entfalten. Ebenso werden die 

Funktionsräume von jeder Gruppe zu gezielten Angeboten genutzt.  

Der Personalraum bietet uns die Möglichkeit, Eltern- und Teamgespräche durchzuführen.  

Das weitläufige Außengelände mit einem großen Klettergerüst, zwei Turnstangen, der Einzel- 

und Nestschaukel, einem Sandkasten und zwei Holzpferden, lädt die Kinder ein, sich 

auszutoben und Ihre motorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten zu erproben. 

Das gesunde Frühstück bringen die Kinder von Zuhause mit. Bei uns haben sie dann die 

Möglichkeit, zwischen stillem oder kohlensäurehaltigem Wasser sowie ungesüßtem Tee zu 

wählen. Außerdem bieten wir zweimal wöchentlich Milch an. Unser kindgerechtes Mittagessen 

beziehen wir von unserem Lieferanten Apetito. Es wird gemeinsam in den Stammgruppen 

eingenommen. Die Kinder können sich selbst bedienen und entscheiden, wie viel sie essen 

möchten. 

Alle Kinder, die 45 Stunden gebucht haben, müssen ein warmes Mittagessen erhalten. Kinder, 

die 35 Stunden gebucht haben, können sich für ein warmes Mittagessen entscheiden oder auch 

einen Snack von Zuhause mitbringen. Das Mittagessen wird über eine App gebucht.  

Einmal die Woche werden wir vom Lepkeshof in Oberhausen mit frischem Obst und Gemüse 

beliefert. Ein Obst- und Gemüseteller steht den Kindern, sowohl beim Frühstück als auch am 

Nachmittag, zur Verfügung. 

 

1.4.1 Unser Betreuungsangebot 

Stundenbuchung Betreuungszeit 

35 Std. 07.00 – 14.00 Uhr 

45 Std. 07.00 – 16.00 Uhr 

Die Kinder sind aufgeteilt in: 

 

 

 

 Typ 1 Typ 3 

 B C B C 

Anzahl 3 19 19 5 
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1.4.2 Unsere Schließzeiten 

Die Kita ist an 27 Tagen im Jahr geschlossen:  

• 3 Wochen in den Sommerferien. In der Kooperations-KiTa stellen wir Plätze zur Verfügung, um   

bei Notfällen die Kinderbetreuung in den Sommerferien zu gewährleisten.  

• Zwischen Weihnachten und Neujahr 

• 4 Planungstage / Konzeptionstage zur Festlegung von pädagogischen Inhalten der Einrichtung 

• 1 Tag Betriebsausflug / Mitarbeiterversammlung 

• ggf. Brückentage (Bedarfsgerechte Betreuung- nach Abfrage) 

 

1.4.3 Unser Aufnahmeverfahren 

Das Aufnahmeverfahren beginnt, indem sich die Eltern im Elternportal „Little Bird“ der Stadt 

Oberhausen registrieren. Dort wählen die Eltern die katholische Kindertageseinrichtung St. 

Judas Thaddäus als „Wunsch-Kita“ aus. Wenige Wochen später erhalten diese eine E-Mail, mit 

der Bitte, sich telefonisch mit unserer Einrichtung in Verbindung zu setzen, um einen 

Besichtigungstermin zu vereinbaren. Während eines persönlichen Kennenlernens, werden das 

Konzept und die pädagogische Arbeit erläutert sowie die Räumlichkeiten gezeigt. Es besteht 

darüber hinaus die Möglichkeit alle offenen Fragen zu klären. 

Im Frühjahr eines jeden Jahres erhalten die Eltern eine Zusage für die Aufnahme des Kindes im 

Sommer über das Onlineportal. Im Mai werden die Eltern zu einem Informationsnachmittag 

eingeladen und erhalten alle relevanten Unterlagen.  

Ebenso bieten wir Schnuppernachmittage für die Kinder in den Sommerferien an.  

 

1.4.4 Elternbeiträge 

Die Monatsbeiträge für den Betreuungsplatz werden durch die Stadt Oberhausen eingezogen. 

Das letzte sowie das vorletzte Kita-Jahr sind für die Kinder grundsätzlich kostenfrei.  

 

Stadt Oberhausen- Endgeldliste Stand: 06/2024 

Beiträge für Kinder ab 2 Jahren  

Einkommen 35 Std.  45 Std. 

(Brutto) wöchentlich wöchentlich 

bis 15.000 0,00 0,00 

bis 24.542 31,00 47,00 

bis 36.813 54,00 81,00 

bis 49.084 88,00 130,00 

bis 61.355 139,00 202,00 
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bis 73.626 182,00 266,00 

bis 85.897 232,00 340,00 

bis 98.168 290,00 424,00 

über 98.168 355,00 520,00 

 

1.4.5 Unser Team 

In unsere Kindertageseinrichtung arbeiten eine Leitung mit einem Beschäftigungsumfang vom 

39 Stunden, sowie vier pädagogische Fachkräfte mit einem Beschäftigungsumfang von 39 

Stunden, eine pädagogische Fachkraft mit einem Beschäftigungsumfang von 30 Stunden mit 

dem Schwerpunkt der plus-KITA Kraft. Außerdem wird das Team noch durch eine Praxis-

Integrierten Auszubildende mit einem Beschäftigungsumfang von 21 Stunden in der Kita 

unterstützt.  

Darüber hinaus beschäftigen wie eine Alltagshelferin und eine Hauswirtschaftskraft.  

Die Ansprechpersonen mit Ihrer jeweiligen Verantwortung sind im Eingangsbereich der KiTa 

namentlich zu finden. 

Alle Mitarbeiter/innen gehören einer christlichen Konfession an, um die christliche 

Grundhaltung, christliche Werte und christliche Bildung zu vermitteln. Die Zusammenarbeit im 

Team, im Austausch, in der Beratung und in der Weiterentwicklung von Qualitätsstandards sind 

für uns selbstverständlich. Individuelle Fort- und Weiterbildung, sowie Inhouse-Schulungen 

finden in regelmäßigen Abständen statt.  

Einmal im Jahr finden Mitarbeitergespräche statt. 

 

2. Bildungs- und Erziehungsauftrag 

2.1 Unser Bild vom Kind 

 

"Hilf mir, es selbst zu tun. Zeig mir, wie es geht. 

Tu es nicht für mich, ich kann und will es allein tun. 

Hab Geduld, meine Wege zu begreifen! 

Sie sind vielleicht länger, vielleicht brauche ich mehr Zeit, 

weil ich mehrere Versuche machen will. 

Mute mir Fehler und Anstrengung zu, 

denn daraus kann ich lernen.“ 

Maria Montessori 
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Kinder möchten sich selbst ein Bild von der Welt machen. Sie sind von Natur aus neugierig auf 

ihre Umwelt, auf andere Personen und bilden sich über das, was sie mit ihren Sinnen 

wahrnehmen und im sozialen Kontakt erfahren. Auf diese Weise erschließen sie sich ihre 

Umwelt, konstruieren ihre Bilder von der Welt, geben ihnen subjektive Bedeutung und knüpfen 

an bereits vorhandene Erfahrungen an.  

Sie gestalten ihre Bildungsprozesse selbst und wollen selbstständig handeln. Wir sehen es als 

unsere Aufgabe, die Kompetenzen der Kinder zu stärken, sodass sie zu eigenverantwortlichen, 

selbstständigen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten heranwachsen können. Jedes 

Kind wird mit all seinen Fragen, Äußerungen, Gefühlen, Stärken, Schwächen und Ängsten 

individuell wahrgenommen. 

Eine wesentliche Grundorientierung zur Unterstützung dieser kindlichen Bildungsprozesse 

beruht auf einer partizipativen Grundhaltung und der Fähigkeit zur Selbstreflexion. 

 

2.2 Handlungsleitende Prinzipien und methodische Ansätze 

Um die pädagogische Qualität nachhaltiger sicher zu stellen wird die pädagogische Arbeit im 

KiTa Zweckverband mit dem Haus der „modernen Elementarpädagogik“ visualisiert.  

Als pädagogischer Ansatz wurde der Situationsansatz ausgewählt. Beim Situationsansatz geht 

es darum, sich an der Lebenswelt der Kinder und Familien zu orientieren und das Leben der 

Kinder als Inhalt ihres Lernens zu begreifen.  

In unserer Einrichtung arbeiten wir gerade am den Öffnungsprozess zum offenen Konzept. 

Jedem Kind eine feste Stammgruppe zugeordnet. Diese Zuordnung bietet den Kindern eine 

Form von Sicherheit und Geborgenheit. Den stammgruppen sind Bezugspersonen zugeordnet, 

diese dienen als zusätzlichen Möglichkeit den sich geborgen und sicher zu fühlen. 

Im Rahmen des Freispiels bieten wir den Kindern die gesamte Kita als Lernort an. Die Kinder 

entscheiden selbstbestimmt uns Interessengebunden über ihre Spielorte.  

Sie können sich mit ihren Freunden treffen, alle pädagogischen Fachkräfte kennenlernen und 

offene Angebote nutzen. Darüber hinaus können alle Funktionsbereiche von allen Kindern 

bedürfnisorientiert genutzt werden. Ein An- und Abmeldesystems in Form einer Magnettafel 

zeigt den Kindern und den pädagogischen Fachkräften, wer sich in welchem Funktionsbereich 

aufhält.  

Relevant für unsere pädagogische Arbeit sind die vorbereiteten Räume. Selbstorganisiertes und 

eigenverantwortliches Lernen ist nur in einem geeigneten Umfeld möglich. Damit Kinder frei 

arbeiten können, müssen sie Materialien, Medien und Handwerkszeug geordnet an einem 

festen Platz vorfinden. Diese Ordnung und diese Überschaubarkeit spiegeln sich in unserer 

ganzen Einrichtung wieder.  
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Wenige Materialien, die regelmäßig ausgetauscht werden, eine helle, freundliche Wandfarbe 

sowie eine freie Sicht durch die Fenster, ermöglichen den Kindern eine Reizreduktion, die, 

gerade in unserer heutigen Zeit, wichtig ist, um Stress zu reduzieren. 

In unserem Alltag haben wir feste Strukturen und Rituale.  Besonders im Rahmen unserer 

Angebote und Projekte arbeiten wir situationsorientiert an den Bedürfnissen und Interessen der 

Kinder. Unter situationsorientierter Arbeit verstehen wir, die aktuellen Interessen der Kinder 

aufzugreifen und ihre intrinsische Motivation zu einem bestimmten Thema zu nutzen, um 

Kompetenzen in verschiedenen Bildungsbereichen zu erweitern. Hierbei ist es wichtig, durch 

gezieltes Beobachten der Kinder, flexibel, offen und spontan zu reagieren und die 

Fragestellungen der Kinder aufzugreifen und zu thematisieren. 

 

2.3 Die Bedeutung des Spiels 

 

„Spiel ist die höchste Form der Kindesentwicklung“ 

Friedrich Fröbel 

 

Spielen wird als ein Prozess der Selbstbildung verstanden. Indem ein Kind spielt, eignet es sich 

Wissen an und erwirbt grundlegende Kompetenzen, die es im Leben benötigt. Es entwickelt 

Selbstvertrauen, Hilfsbereitschaft, Kreativität und übernimmt Verantwortung für sich und 

andere Kinder. Durch Ausprobieren und Experimentieren sammelt es spielerisch Erfahrungen, 

um die Welt zu begreifen und gestalten zu können. Ferner fördert Spielen das Sozialverhalten. 

Das Kind erlernt Rücksichtnahme und Gruppenverhalten u.a. durch das Kennenlernen und die 

Einhaltung von Regeln. Es erlebt Erfolge und Niederlagen und lernt Enttäuschungen 

auszuhalten.  

Diese Erfahrungen sind im Entwicklungsprozess zwingend notwendig, um als erwachsene 

Persönlichkeit mit Misserfolgen umgehen zu können. Aufgrund dessen hat, neben den 

pädagogischen Angeboten, das Freispiel in unserer täglichen Arbeit einen hohen Stellenwert 

und wird situations- und bedürfnisorientiert durch Impulssetzung unterstützt und begleitet. 

 

2.4 Bildungsbereiche  

Von großer Relevanz sind dabei für die tägliche Arbeit in unserer Einrichtung die, in den 

Bildungsgrundsätzen des Landes NRW, niedergeschriebenen Bildungsbereiche. Diesen liegt ein 

Bildungsverständnis zugrunde, welches die individuellen Bedürfnisse und Kompetenzen der 

Kinder in den Blick nimmt und stärkenorientiert zum Ausgangspunkt pädagogischen Handelns 

macht. 
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Um die Entwicklungsschritte des Kindes erfassen zu können, halten wir unsere Beobachtungen 

schriftlich fest. Dies ermöglicht uns, Interessen, Talente und Vorlieben sowie individuelle 

Entwicklungswege und Lernstrategien des Kindes zu erkennen. 

Ferner befähigt es uns, konkrete Aussagen über das Kind zu tätigen und eine einmal jährlich 

festgelegte Bildungsdokumentation zu erstellen.  

Zur Visualisierung der Bildungsschritte arbeiten wir mit Portfolios. Hierbei handelt es sich um 

Momentaufnahmen von Lernstationen, Aufzeichnungen eines pädagogischen Prozesses, der in 

Interaktionen zwischen Kindern, Kindern und Pädagogen und Kindern und Eltern abläuft.  

Bildungsschritte und - erfolge machen wir in Form von Bildern, Arbeitsblättern, Fotos sowie 

Bildungs- und Lerngeschichten sichtbar. Das Kind ist bei der Erstellung der Hauptakteur, da es 

eigenständig auswählt, welche Materialien es wert sind, ins Portfolio aufgenommen zu werden. 

Die Bildungsdokumentation ist Grundlage unserer pädagogischen Arbeit, sowie 

Informationsmittel für Eltern über den Entwicklungs- und Bildungsprozess ihres Kindes. Am 

Ende der Kitazeit werden die Dokumente den Kindern und Eltern ausgehändigt. 

 

2.4.1 Bewegung 

Kinder bringen von Anfang an eine natürliche Bewegungsfreude mit. Sie entdecken ihren 

Körper und seine Fähigkeiten, bilden ihre grob- und feinmotorische Geschicklichkeit aus, 

erforschen ihre Umwelt, treten in Kontakt zu anderen, erleben Erfolg und Misserfolg und lernen, 

ihre Leistungsgrenzen kennen und zu steigern. Bewegung fördert die körperliche, aber auch die 

kognitive Entwicklung.  

In unserem Bewegungsraum bieten wir den Kindern die Möglichkeit nicht nur beim 

wöchentlich angeleiteten Bewegungsangebot, sondern täglich, ihrem Alter, ihrer Entwicklung 

und Bedürfnissen entsprechend, vielfältige Erfahrungen zu machen. Dafür stehen den Kindern 

unterschiedliche Fortbewegungsmittel (Rutschauto, Laufrad, Roller, Dreirad) zum 

auszuprobieren zur Verfügung. Sie erlernen die eigenen körperlichen Grenzen wahrzunehmen 

und zu erreichen. Mit wetterfester Kleidung versuchen wir möglichst täglich mit allen Kindern 

nach draußen zu gehen. Während der Freispielphase können sich aus jeder Gruppe bis zu vier 

Kinder ab einem Alter von 3 Jahren allein im Außengelände aufhalten. Spaziergänge sowie 

Besuche auf dem nahegelegenen Spielplatz erweitern die Bewegungsangebote und 

Sinneserfahrungen. 

 

2.4.2 Körper, Gesundheit und Ernährung 

Kinder interessieren sich schon früh für ihren eigenen Körper und die der anderen Kinder. Die 

Wahrnehmung, das Interesse und das ungezwungene Erforschen des eignen Körpers sind 

notwendig, um die Ich-Identität aufzubauen und sich seines Geschlechts bewusst zu werden.  
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Wir bieten Kindern die Möglichkeit, ein unbefangenes Verhältnis zu ihrem Körper zu entwickeln 

bzw. zu behalten, differenzierte Sinneserfahrungen zu machen, sich bei Bedarf zurückzuziehen 

und eigenständig über Nähe und Distanz zu entscheiden. 

Körperliches und seelisches Wohlbefinden ist eine grundlegende Voraussetzung für die 

Entwicklung und Bildung und ein Grundrecht von Kindern. Gesundheit bestimmt unsere 

Lebensqualität. Dabei hat die Ernährung einen entscheidenden Einfluss auf die körperliche und 

geistige Entwicklung. Gerade die ersten Lebensjahre sind prägend für das Ernährungsverhalten. 

Daher muss frühzeitig damit begonnen werden, Kinder an ein gesundes Trink- und Essverhalten 

heranzuführen.  

 

2.4.3 Sprache und Kommunikation 

Sprache ist die Schlüsselqualifikation für den Bildungserfolg und eine grundlegende 

Voraussetzung für die emotionale und kognitive Entwicklung. Sie ist die wichtigste Grundlage 

der zwischenmenschlichen Kommunikation und entwickelt sich durch die Qualität der 

Beziehung. Die zunehmende Fähigkeit, sich verbal ausdrücken zu können, ermöglicht dem Kind 

unabhängiger und selbstbewusster zu werden. Durch Sprache kann es seine Gedanken und 

Gefühle zum Ausdruck bringen, Bedeutungen vermitteln, sein Tun begründen, Erlebnisse 

verarbeiten, Erfahrungen austauschen, Wünsche und Bedürfnisse mitteilen, Zusammenhänge 

verstehen und Handlungen planen. Die Entwicklung der kindlichen Sprachkompetenzen ist 

eine zentrale Aufgabe unserer Arbeit. Ob beim Wickeln, Anziehen, Essen oder Spielen, es gibt 

ausreichend Interaktionsmöglichkeiten, die von uns aufgegriffen und ausgebaut werden. Wir 

geben den Kindern die Möglichkeit, sich in Gesprächen mitzuteilen und ihre Gefühle und 

Erlebnisse zu äußern. Sprachförderung geschieht im Rollenspiel, bei Bilderbuchbetrachtungen, 

im Morgenkreis, beim Vorlesen sowie beim Singen, Reimen und der Durchführung von 

Fingerspielen. Eine separierte Leseecke im Flurbereich mit themenorientierten Sach- und 

Bilderbüchern wecken schon früh das Interesse an Geschichten, Wörtern und Klängen. Dem 

Entwicklungsstand und den Bedürfnissen entsprechend, finden zweimal jährlich 

Buchausstellungen zu verschiedenen Themen statt.  

 

2.4.4 Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung 

Soziale Beziehungen sind elementare Voraussetzungen eines jeden Bildungsprozesses. Ein 

gesundes und ausgeprägtes Sozialverhalten ist die Voraussetzung, sich in der Gesellschaft zu 

integrieren. Soziales Verständnis setzt respekt- und rücksichtsvolles Handeln sowie Empathie-, 

Kritik- und Konfliktfähigkeit voraus. 
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Es ist unser Ziel, die Kinder auf das Leben in einer hinsichtlich der Lebensstile und Kulturen 

vielfältigen Gesellschaft vorzubereiten. Wir unterstützen sie darin, ihre eigene Kultur und 

Herkunft kennenzulernen und darauf aufbauend eine eigene Kultur und einen eigenen 

Lebensstil zu entwickeln. Durch Sicherheit, Hilfestellung und Unterstützung, entwickeln Kinder 

Selbstvertrauen und eine Vorstellung der eigenen Identität. Selbstvertrauen ist die 

Grundvoraussetzung, um offen und tolerant gegenüber anderen Menschen und fremden oder 

unbekannten Gebräuchen und Lebenswelten zu sein. Dies vermitteln wir, indem wir Menschen 

mit anderer Sprache oder Kultur Toleranz, Akzeptanz und Wertschätzung entgegenbringen und 

die Kinder dazu ermutigen, andere Sicht- und Lebensweisen oder Kulturen kennenzulernen.  

Durch die Bildung von Patenschaften, übernehmen die Vorschulkinder Verantwortung für 

unsere Jüngsten und entwickeln gleichzeitig Selbstvertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten. 

Indem wir den Kindern die Übernahme des Kalender-, Tisch- und Auffülldienstes ermöglichen, 

erleben sie sich als handlungsfähig, verantwortlich und als Teil der Gemeinschaft. Dies stärkt 

das Selbstbewusstsein, ihre Handlungskompetenz und führt zu seelischem Wohlbefinden. 

 

2.4.5 Musisch- ästhetische Bildung 

Kinder entwickeln sich durch kreative und aktive Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt und 

lernen hauptsächlich über Wahrnehmungen und Erfahrungen aus erster Hand. Sinnliche 

Wahrnehmungen und Erlebnisse fördern die Kreativität und Fantasie der Kinder und helfen 

ihnen, innere Bilder zu entwickeln und sich die Welt anzueignen. Das Kind erfährt Musik und 

Kunst als Quelle von Freude und Entspannung und ermöglicht, Emotionen und Stimmungen 

auszudrücken und zu verarbeiten.  

Durch unseren, an den Bedürfnissen der Kinder angepassten, vorbereiteten Kreativraum haben 

die Kinder ausreichend Möglichkeiten, sich in ihrem eigenen Tempo und ihren Interessen 

entsprechend auszuleben. Bunt- und Wachsmalstifte, Wasser- und Fingerfarbe, Scheren, Papier, 

Kleber, Kleister, Wolle, Pappe, Stempel, Stanzer u.v.m. stehen den Kindern grundsätzlich zur 

freien Verfügung und werden bei Bedarf aufgestockt. An den Wänden befinden sich große 

Bilderrahmen, die als Ausstellungsplätze für fertige Werke dienen und die Wertschätzung 

verdeutlichen.  

Musik ermöglicht den Kindern, Empfindungen wahrzunehmen und auszudrücken. Die Kinder 

experimentieren mit ihrer Stimme und Geräuschen, die sie mit ihrem Körper erzeugen können. 

Spontane Bewegungsäußerungen, wie Klatschen und Stampfen, kommen hinzu. Spiellieder 

sind für Kinder die ersten Zugänge zum aktiven musikalischen Erleben. Nachahmung und 

Wiederholungen sind dabei von großer Bedeutung. Wir geben den Kindern die Möglichkeit, 

tägliches, gemeinsames Singen und Musizieren als ein verbindendes, sozialgeprägtes Erlebnis 

wahrzunehmen.  



 

 

 17 

Eine Toniebox ermöglicht den Kindern einen musikalischen Zugang zu unterschiedlichen 

Stilrichtungen sowie Musik aus anderen Ländern kennenzulernen.  

 

2.4.6 Religion und Ethik 

Mit Hilfe des vom Religionspädagogen Franz Kett entwickelten „Legematerials“, erarbeiten wir 

mit den Kindern Geschichten und bringen so auch bei der religiösen Erziehung den ganzen 

Menschen mit ins Spiel. In der Vertrauensbindung an Eltern und Erzieher/innen soll dem Kind 

die Gültigkeit von Werten und Normen erfahrbar gemacht werden. So kann es Wertgefühl 

aufbauen und erste Maßstäbe für eigenes verantwortbares Tun gewinnen. Die Ehrfurcht vor der 

Natur, Aufmerksamkeit und Rücksichtnahme, Vergebung und Neubeginn sind weitere wichtige 

Elemente unserer religiösen Erziehung.  

 

2.4.7 Mathematische Bildung 

Bereits in frühester Kindheit kommen Kinder mit Mathematik in Berührung. Sie lernen 

unterschiedliche Größen, Mengen und Dimensionen kennen und haben Interesse am Zählen 

und an Zahlen.  Sie zählen beim Tischdecken die Teller und die Tassen ab, benennen ihr Alter 

oder ihre Hausnummer und sehen Zahlen auf der Wanduhr oder dem Kalender. Spiel- und 

Alltagsgegenstände werden geordnet und klassifiziert, gewogen, gemessen, verglichen oder 

benannt. Der Spaß am Entdecken und die Freude am Lösen kniffliger Probleme und Rätsel 

fördern eine positive Haltung zur Mathematik. Die Kinder haben bei uns die Möglichkeit, 

anhand von wechselnden Konstruktionsmaterialien, Statik zu erfahren, Muster zu erkennen und 

eigene Lösungsideen zu entwickeln. In unserem Forscherraum befinden sich u.a. Tafelwaagen 

und Gewichte, diverse Messbecher, verschiedene Kugeln in unterschiedlichen Farben und 

Größen, die frei zugänglich sind und zum Ausprobieren und Experimentieren einladen. Pläne, 

die den Tag und die Woche darstellen, sowie das gemeinsame Einstellen des Kalenders, helfen 

den Kindern ein Gefühl für Zeit und Abläufe zu bekommen.  

 

2.4.8 Naturwissenschaftlich-technische Bildung 

Der Bereich Naturwissenschaft und Technik wird in unserer Einrichtung durch das bundesweite 

Forschungsprojekt „Haus der kleinen Forscher“ begleitet. Ziel ist es, den Kindern mit 

naturwissenschaftlichen/technischen Aktivitäten Erfahrungswerte und physikalische 

Gesetzmäßigkeiten zu vermitteln. Die Inhalte der Experimente ergeben sich aus dem 

Alltagserleben und den Interessen der Kinder.  

Sie erhalten Anregungen und Materialien, um sowohl eigenständig als auch einmal wöchentlich 

angeleitet zu forschen und zu experimentieren. Auch im Außengelände gibt es Forscherplätze.  
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Unter Steinen und Rinden können Kleinstlebewesen entdeckt und mit Hilfe des Lupenglases 

untersucht werden. Der Sandkasten, Stöcke, Steine und Pflanzen bieten weitere Möglichkeiten, 

naturwissenschaftliche Hintergründe zu erforschen. Unsere Aufgabe besteht darin, uns 

gemeinsam mit den Kindern auf forschendes Lernen einzulassen. Wir dienen den Kindern als 

Vorbild, greifen Fragen auf und begleiten sie im Prozess des Experimentierens.  

 

2.4.9 Ökologische Bildung 

Im Mittelpunkt der ökologischen Bildung stehen der achtsame Umgang mit den natürlichen 

Ressourcen, das Erleben ökologisch intakter Lebensräume und praktische Projekte, die den 

Kindern den Umweltschutz nahebringen.  Durch das Kennenlernen und Beobachten 

natürlicher Lebenszyklen in Natur und Umwelt werden die Kinder an unterschiedliche Themen 

und Fragestellungen herangeführt. Altersentsprechend können Kinder Verantwortung für sich, 

für ihr Handeln und den Umgang mit der Natur und Umwelt übernehmen. Die Kinder lernen die 

Schöpfung zu schätzen. Sie werden dazu angehalten, mit der Umwelt und ihren Ressourcen 

achtsam umzugehen. Die Erzieherinnen dienen ihnen hierbei als Vorbild. Kinder wollen ihre 

Umwelt mit allen Sinnen erforschen und entdecken. Sie erleben die Natur als etwas Schönes, 

Anregendes und Wertvolles. Das Außengelände der Einrichtung ermöglicht den Kindern 

vielfältige Erfahrungen. Hier können sie die Natur ganzheitlich erfahren, riechen, hören, sehen 

und fühlen. Auch unterschiedliche Bodenbeläge lassen verschiedene Wahrnehmungen zu. Sie 

erleben Tiere und Pflanzen in ihrem Wachstum, beobachten Veränderungen im Jahresverlauf 

und die Auswirkungen des Wetters. So erschließen sie sich Zusammenhänge und erweitern ihre 

Kenntnisse über die Welt. 

 

2.4.10 Medien 

Kinder wachsen mit verschiedensten Medien auf und nutzen diese, je nach Verfügbarkeit in 

ihrer Lebenswelt, vielfach sowie selbstverständlich. Neben den traditionellen Medien wie 

Zeitungen, Bilderbücher Fernseher oder CD´s haben bereits die Jüngsten Zugriff auf 

Spielkonsolen, Smartphones und Tablets. Unsere Aufgabe besteht u.a. darin, Medienerlebnisse 

aus der kindlichen Lebenswelt aufzugreifen und Verarbeitungsmöglichkeiten anzubieten. 

Wichtig ist uns dabei, den Kindern einen angemessenen und kreativen Umgang mit den Medien 

zu vermitteln. 

 

2.5 Religionspädagogik 

Unsere Kindertagesstätte unterliegt einer konfessionsgebundenen Trägerschaft. Die 

Vermittlung religiöser Themen und Zusammenhängen sowie das Kulturgut und die 

Brauchtumspflege zu christlichen Feiertagen verstehen wir als Auftrag und wichtigen Teil 
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unserer Arbeit. Religiöse und ethische Bildung soll dazu beitragen, dass Kinder sich in dieser 

Welt besser zurechtfinden und befähigt werden, sie mitzugestalten. Kinder schaffen sich ihr 

eigenes Bild von der Welt, bilden Theorien und entwickeln gleichsam auch eine eigene 

Philosophie und Theologie. Die Kenntnis religiöser und ethischer Deutungen ist ein 

wesentlicher Baustein, um eigene Antworten zu finden. Dabei formulieren Religionen 

begründete Werte und Normen, die den Kindern Halt und Orientierung für ein gelingendes 

Leben geben können. Wir feiern die Feste des christlichen Jahreskreises wie z. B. Weihnachten, 

Ostern, Erntedank, Sankt Martin und Nikolaus. 

Wir begrüßen es sehr, wenn uns Familien aus unterschiedlichen Kulturkreisen an ihr Brauchtum 

und ihre Tradition heranführen. Das Kennenlernen anderer Religionen hilft Fremdes zu 

verstehen sowie einzuordnen und stärkt die eigene Identität. Hieraus ergibt sich Offenheit 

gegenüber anderen Religionen. Bei der Anmeldung eines Kindes weisen wir die Eltern darauf 

hin, dass wir, als katholischer Träger einer Tageseinrichtung, eine christliche Grundeinstellung 

zum Leben vermitteln und religiöse Elemente in den Alltag einbauen. Der christliche Glaube 

sieht den Menschen als Fragenden auf der Suche nach dem Sinn. In Jesus von Nazareth macht 

Gott sein Angebot an die Menschen. Deshalb haben bei uns Jesu Geschichten im Laufe des 

Kirchenjahres ihren festen Platz. Das Kind soll von Jesus Leben und Werten hören, um eine 

lebendige Beziehung zu seiner Person und seinem Wort zu gewinnen. Es soll auch erleben, dass 

die Aufforderung, Jesus, Gott und den Nächsten zu lieben, eine wichtige Aufgabe ist, die viele 

Menschen vor uns auch schon verwirklichten. So lernt das Kind „Heilige“, wie Martin und 

Nikolaus kennen.  

 

2.6 Mitbestimmungsrecht und Partizipation 

Partizipation heißt, Entscheidungen, die alle Kinder als Gemeinschaft betreffen, zu teilen und 

gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden. Wichtig ist uns dabei, dass die Kinder lernen, ihre 

Ideen, Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und zu äußern, sich für etwas einzusetzen, 

dass sie Einfluss haben auf das, was um sie herum geschieht und, dass sie Rechte haben. So 

schaffen wir eine Grundlage, die Kinder zu selbstbewussten und kommunikativen 

Persönlichkeiten zu erziehen, die Argumente abwägen und ihre eigene Meinung vertreten 

können. 

In unserer Einrichtung setzen wir dieses mit unterschiedlichen Methoden um. 

Beteiligungsformen im Alltag: Die Kinder haben das Recht, während der Freispielzeit, den 

Spielpartner, den Funktionsbereich sowie die Spieldauer frei zu wählen. Beim Mittagessen 

entscheiden sie eigenständig, was und wieviel sie essen möchte, immer unter Berücksichtigung 

einer ausgewogenen und gesunden Ernährung.  
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Bei offenen Angeboten während der Freispielzeit ist die Teilnahme freigestellt. Bei gezielten 

Angeboten werden die Kinder von uns auch aktiv zur Teilnahme eingeladen. 

Die projektbezogene Beteiligung: Ideen und Impulse der Kinder werden bei der Planung von 

gemeinsamen Aktivitäten angehört, aufgenommen und gemeinsam diskutiert. Dies kann u.a. 

die Umgestaltung des Gruppenraumes oder einen anstehenden Ausflug oder Fest betreffen. 

Offene Form der Beteiligung: Die Kinder haben jeden Morgen die Möglichkeit sich an der 

Tagesgestaltung zu beteiligen. Im Rahmen der Gesprächskreise werden auch 

Kinderkonferenzen auf Gruppenebene abgehalten. Es besteht jedoch jederzeit die Möglichkeit 

die Einrichtungsleitung dazu einzuladen, um Themen zu besprechen.  In einer Kinderkonferenz, 

können Wünsche, Anliegen und Bedürfnisse aller Kinder thematisiert werden. Dieses kann z.B. 

die Anschaffung neuer Spielmaterialien betreffen. Die Kinder diskutiert unter der Moderation 

der Einrichtungsleitung, welche Materialien Sinn machen und welche nicht und stellt die 

Ergebnisse im Anschluss allen Kindern vor. Abschließend darf jedes Kind seine Stimme 

abgeben. Dafür nutzen wir die drei Abstimmungssäulen, die je nach Abstimmung visuell 

angepasst werden. 

Darüber hinaus werden die Abstimmungssäulen täglich zur Beurteilung des Mittagessens 

genutzt. Anhand dessen wird der Speiseplan, unter Berücksichtigung gesonderter Aspekte, mit 

den Kindern bei Bedarf verändert. 

Partizipation im u3-Bereich: Das Kind hat das Recht zu äußern, wie und von wem es gewickelt 

werden möchte. Sofern die personelle Besetzung es zulässt, richten wir uns nach den 

Wünschen des Kindes. Ferner hat es das Recht, jederzeit seine Grundbedürfnisse zu 

befriedigen. Dieses beinhaltet unteranderem auch zu schlafen, wenn es das Bedürfnis danach 

spürt. Durch den separaten Ruheraum, wird diese Bedürfnis auch außerhalb der Schlafenszeit 

befriedigt.  

 

Grundsätzlich gilt, dass Partizipation auch Grenzen aufweist. Dies betrifft vor allem 

Entscheidungen, die zum Schutz und zur Sicherheit der Kinder getroffen werden müssen. 

 

2.7 Projektarbeit 

Die Projektarbeit ist dazu geeignet, den unterschiedlichen Strategien kindlicher 

Wissensaneignung, dem Bedürfnis nach lustvollem Experimentieren, dem Verlangen nach 

Eigenaktivität und dem Anliegen, sich mit anderen über Erlebnisse auszutauschen, gerecht zu 

werden. Jedem Projekt geht das Erforschen der aktuellen Themen der Kinder durch 

Beobachtung und Befragung voraus. Daraus entwickeln sich Projektthemen. Ausgangspunkt 

sind die Fragen der Kinder. Uns ist wichtig, den Weg als Ziel zu betrachten und diesen 

prozessorientiert und ergebnisoffen mit den Kindern gemeinsam zu gestalten. 
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Wir pädagogischen Fachkräfte begreifen uns als Teil der Projektgruppe ebenfalls als Lernende. 

Dabei geben wir keine Lösungen vor, sondern unterstützen die Kinder auf der Suche nach 

Antworten mit Materialien, Räumlichkeiten, Medien und Gesprächen. Auch Familienmitglieder 

oder externe Experten können unterstützend hinzugezogen werden. 

Am Abschluss eines jeden Projektes stehen die Reflexion und die Ergebnispräsentation. 

Letzteres kann in unterschiedlicher Form erfolgen – durch Projektmappen, 

Wandpräsentationen, Ausstellungen oder im Rahmen einer Veranstaltung für Eltern und 

Familienangehörige. 

 

2.8 plusKITA 

Seit August 2020 sind wir plusKITA. Zu den Aufgaben der plusKITA gehört es, den individuellen 

Lebenshintergrund der Kinder und ihrer Familien zu berücksichtigen und durch angepasste 

pädagogische Konzepte die Bildungschancen und die Handlungsautonomie zu erweitern. In 

der Praxis bedeutet dies, dass die pädagogischen Prozesse an den individuellen 

Vorrausetzungen ansetzen müssen und die reale Welt des Kindes in das Denken und das 

Handeln mit dem Kind einbezogen werden muss. Die Lebenswelt eines Kindes wird durch 

vielfältige Aspekte und Bereiche geformt und beeinflusst, wie zum Beispiel die familiäre 

Situation, das Wohnumfeld, die tatsächliche Wohnsituation und die sozialen Beziehungen zu 

Gleichaltrigen. Auch die Alltagskultur als Gebräuche, Gewohnheiten und die Gegenstände des 

täglichen Gebrauchs, geben wichtige Hinweise zum Lebenshintergrund der Kinder und ihren 

Familien. 

Die Sprache wird allgemein als Schlüssel zur Bildung betrachtet. Aufgrund einer großen Anzahl 

von Kindern mit besonderem Unterstützungsbedarf, ist in der PlusKITA die Verpflichtung zur 

alltagsintegrierten Sprachbildung sowie gezielte Angebote zu gewährleisten.  

 

2.9 Tages- und Jahresablauf 

Unser Tagesablauf ist geprägt von klaren und transparenten Abläufen und Ritualen. Dies gibt 

den Kindern Orientierung, Verlässlichkeit und Sicherheit. In der Gestaltung des Tagesablaufs 

werden die unterschiedlichen Entwicklungsstufen und Bedürfnisse der Kinder berücksichtigt. 

Wir achten auf eine ausgeglichene Gestaltung von aktiven Spielphasen und beruhigenden 

Erholungsphasen. 
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Tagesablauf 

07.00 Uhr bis 08.30 Uhr Bringphase / Die Kinder sammeln sich in der Frühdienstgruppen 

07.00 Uhr bis 09.45 Uhr Gleitendes Frühstück in den Stammgruppen 

08.30 Uhr Morgenkreis in den Stammgruppen 

09.00 Uhr  Pädagogisch, angeleitete Angebote in den Funktionsbereichen/ 

Freispiel in den Funktionsbereichen 

12.00 Uhr Mittagessen 

12.30 Uhr Mittagsschlaf / Entspannungsrunde 

13.00 Uhr bis 13.45 Uhr Freispiel in den Stammgruppen 

13.45 Uhr bis 14.15 Uhr Gemeinsamer Spielkreis und Abholphase 

14.30 Uhr Snack 

14.15 Uhr bis 16.00 Uhr Gruppenübergreifendes Freispiel / gleitende Abholphase 

 

Jahresablauf 

August Aufnahme der neuen Kinder, Eingewöhnungszeit, 

Kennenlern-Nachmittage 

September Elternvollversammlung /Elternbeiratswahl 

Eingewöhnungsgespräche ca. 6 Wochen nach Aufnahme 

Entwicklungsgespräche für die Eltern der Vorschulkinder  

Oktober Programmstart: „Tula und Tim“ für die Vorschule  

Erntedank  

November St. Martin 

Dezember Nikolaus, Beginn der Adventszeit, Adventfeier mit den Eltern 

Januar Programmstart „Zahlenland“ für die Vorschulkinder 

Februar Karneval, Beginn der Fastenzeit 

Entwicklungsgespräche 

März Wunschpersonennachmittag 

April Ostern 

Mai Vertragsunterzeichnungen der „neuen“ Eltern 

Juni/ 

Juli 

Verabschiedung der Vorschulkinder 

„Schnuppernachmittage“ der „neuen“ Kinder 

Sommerferien Im ungeraden Kalenderjahr: Die ersten drei Wochen der Sommerferien. 

Im geraden Kalenderjahr: Die letzten drei Woche der Sommerferien. 
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2.10 Gestaltung von Übergängen 

2.10.1 Die Eingewöhnung  

Die Eingewöhnungszeit ist ein bedeutender Schritt im Leben des Kindes und ebenso eine 

Herausforderung für die Eltern. Kinder, die in dieser Phase der ersten Trennung verständnis- 

und liebevoll von den Bezugspersonen begleitet und unterstützt werden, gehen auch im 

späteren Leben angstfreier, offener und selbstbewusster mit neuen Situationen um.  

Für das Kind ist die Eingewöhnung eine große Herausforderung. Es wird mit einer Vielzahl neuer 

Eindrücke und Ereignisse konfrontiert und muss lernen, sich auf unbekannte Räume, Menschen 

und Tagesstrukturen einzulassen und mit diesen fremden Situationen umzugehen. Daher ist es 

sehr wichtig, dass wir gemeinsam mit den Eltern die Eingewöhnungszeit zum Wohle des Kindes 

gestalten. 

Bei der Gestaltung der Eingewöhnungszeit orientieren wir uns am „Berliner 

Eingewöhnungsmodell“ vom Institut für angewandte Sozialforschung/Frühe Kindheit e.V. 

Die Dauer der Eingewöhnung wird den Bedürfnissen des Kindes entsprechend individuell 

gestaltet. Ziel der Eingewöhnung ist es, dass sich das Kind von seinen vertrauten 

Bezugspersonen löst und bereit ist, Zutrauen zu neuen Personen zu fassen. In dieser Zeit 

besteht die Aufgabe der Bezugserzieherin darin, die Besonderheiten und die Individualität des 

Kindes kennenzulernen, ein Vertrauensverhältnis aufzubauen und das Kind dann in den 

entsprechenden Bezugsbereich zu integrieren.  

Ablauf der Eingewöhnungszeit 

Die Eingewöhnung des Kindes findet mit einer vertrauten Bezugsperson statt. Auch dieser 

Prozess verläuft sehr individuell und ist abhängig vom Wesen des Kindes und seinen bereits 

gemachten Vorerfahrungen. Am ersten Tag begleiten diese ihr Kind zunächst für maximal eine 

Stunde in die Kita und bleiben an seiner Seite. Mit ihnen als „sichere Basis“ erkundet es 

schrittweise die fremde Umgebung. Während manche Kinder bereits nach drei Tagen allein in 

der Kita bleiben wollen, können bei anderen Kindern mehrere Wochen vergehen, bis sie bereit 

sind, diesen Schritt zu gehen.  Ungefähr am vierten Tag erfolgt ein erster Trennungsversuch.  

Fühlt sich das Kind während der Abwesenheit der Eltern wohl in der neuen Umgebung, kann 

die Trennungszeit schrittweise, in Absprache mit der pädagogischen Fachkraft, verlängert 

werden. Je nach Wohlbefinden bewältigen sie dann eine unterschiedliche Aufenthaltsdauer. 

Optimal ist es, wenn Eltern die dafür notwendige Flexibilität mitbringen können. Mittagessen 

und eventuelles Schlafen kommen als letzte Schritte der Eingewöhnung dazu. 
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Wichtige Grundlagen/ Regeln in dieser Zeit sind in beiden Bereichen: 

• Das Kind bestimmt selbst über Nähe und Distanz zwischen sich und der Bezugserzieherin. Es 

wählt Spiele und Aktivitäten selbst aus und bestimmt sein Tempo. 

• Die Bezugsperson hält sich am Rande des Geschehens und verhält sich im Wesentlichen 

passiv. Sie unterstützt in gewährender Weise das Erkundungsverhalten des Kindes, ohne zu 

drängeln und einzugreifen, akzeptiert Nähe- und Sicherheitswünsche des Kindes und die sich 

anbahnende Beziehung zur Bezugserzieherin. Bei späteren Trennungen verabschiedet sie sich 

von ihrem Kind. 

• Die Bezugserzieherin unterstützt in vorsichtiger Weise die Spielwünsche des Kindes. Sie achtet 

darauf, dass Neues schrittweise an das Kind herangeführt wird. Auch bei pflegerischen 

Aktivitäten hält sich die Erzieherin zunächst zurück und übernimmt diese mit zunehmendem 

Vertrauen des Kindes nach und nach.  

Eine wichtige Voraussetzung für das gute Gelingen der Eingewöhnung ist, dass die Eltern 

Vertrauen zu den Erziehrinnen aufbauen können und alle wichtigen Dinge, die das Kind 

betreffen sowie Fragen, Ängste und Bedenken angesprochen werden. 

 

2.10.2 Übergang Kita zur Grundschule  

Der Übergang von der Kita in die Grundschule ist zweifellos ein wichtiger Schritt im Leben eines 

Kindes. Aus pädagogisch-psychologischer Sicht handelt es sich um eine typische 

Übergangssituation von einem Lebensbereich in einen anderen. Übergangssituationen sind 

gekennzeichnet durch eine Reihe von Veränderungen und Entwicklungsaufgaben. Sie 

beinhalten einen Wandel des Selbstbildes, die Ausweitung oder Reorganisation von 

Beziehungen, eine Neudefinition der eigenen Rolle und Kompetenzgewinn. 

Um die Kinder für diese Aufgabe zu stärken und ihnen einen gelungenen Übergang zu 

ermöglichen, welche Voraussetzung für alles weiterführende Lernen ist, beginnt die 

„Schulvorbereitung“ bei uns vom ersten Tag an. Die Kinder werden von Beginn an in 

Entscheidungsprozesse miteinbezogen und in ihrer Selbstkompetenz gestärkt. Aber vor allem 

im letzten Jahr vor der Einschulung stärken wir zusätzlich das Gruppengefühl der 

„Vorschulkinder“, indem die Kinder besonderen Aufgaben und Aktionen in und um die Kita 

durchführen können. Die meisten „Vorschulkinder“ unsere Kita besuchen die nahegelegene 

Grundschule am Froschenteich (Teilstandort Havenstein). In Kooperation mit der 

Schulsozialarbeiterin finden nach den Anmeldungen (meistens Mitte November) regelmäßige 

Kooperationstreffen statt.  Nach zwei Besuchen zum Kennenlernen in unsere Kita, besuchen wir 

mehrmals die Grundschule. Über die spielerische Erkundung des Schulhofes und des 

Schulgebäudes, werden bereits erste Voraussetzungen zum gelungen Übergang getroffen. In 

diesem Rahmen üben wir mit den Kindern bereits einen sicheren Umgang in Straßenverkehr. 
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Der Fußweg von der Kita zur Grundschule dient als Lernumgebung für die Kinder. Wir weisen 

auf mögliche Gefahren hin und zeigen das richtige Verhalten als Fußgänger im Straßenverkehr  

Die Kinder lernen ihre/n zukünftigen Klassenlehrer/in kennen, auch einen ersten Kontakt zur 

sogenannten „Patenklasse“ wird hergestellt.  

Außerdem werden die Kinder zu zwei „Schnupperunterichten“ eingeladen, die bei Bedarf auch 

von uns begleitet werden können.  

Im letzten Kitajahr dürfen die „Vorschulkinder“ Themen bestimmen, mit denen sie sich unter 

Unterstützung intensiv auseinandersetzten können.  Diese Themen könnten z.B. sein:  

• Bäckerei  

• Feuerwehr Oberhausen 

• Evangelisches Krankenhaus Oberhausen 

• Polizei (Fußgängertraining) 

• Stadtbibliothek Oberhausen 

• Müllabfuhr/ Wirtschaftsbetriebe Oberhausen 

• und ähnliche 

Je nach Thema besteht durch Kooperationen auch die Möglichkeit einen Ausflug zur 

Unterschiedlichen Orte zu organisieren.  

Außerdem bekommen die Kinder die Möglichkeit an einem Programm zur Förderung der 

sozialen und emotionalen Kompetenzen („Tula und Tim“) sowie an einem Programm zur frühen 

mathematischen Bildung (Zahlenland) teilzunehmen und ihre Fähigkeiten zu erweitern. 

Zum Abschluss der Kitazeit feiern wir mit den Kindern eine Abschlussfeier. Die Kinder gestalten 

diese Feier aktiv mit.  Sie suchen sich das Thema, die Musik und die Verpflegung aus. Außerdem 

werden sowohl die Kinder als auch die Eltern aktiv in die Gestaltung des Gottesdienstes 

eingebunden. 

 

2.11 Besondere Angebote 

Adventszimmer 

Unter dem Motto „Wir schenken Zeit“ dürfen täglich drei bis fünf Kinder einen Vormittag mit 

einer Mitarbeitenden im Adventszimmer verbringen. Wie es darin aussieht und was dort 

geschieht, bleibt ein Geheimnis, bis alle Kinder dort Zeit verbracht haben. Am Tag der 

Adventsfeier – letzter Tag vor den Weihnachtsferien -  laden wir die Familien ein, dieses Zimmer 

in kleinen Gruppen zu besichtigen. 

Sommerfest  

Alle zwei Jahre bieten wir ein Sommerfest an. Familien haben die Möglichkeit, sich bei Kaffee 

und Kuchen, Spielen und Attraktionen auszutauschen und gemeinsam einen schönen 

Nachmittag zu verbringen. 
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„Wunschpersonennachmittag“ 

Jedes Jahr laden wir eine Wunschperson in die Einrichtung ein, um gemeinsam mit Ihnen und 

den Kindern Zeit in der Einrichtung zu verbringen. Die inhaltlichen Angebote wechseln jährlich.  

 

2.12 Inklusion gemäß BTHG, Diversität und Gender 

Neben den Menschenrechten stellen die UN-Kinderrechtskonvention und die UN-

Behindertenrechtskonvention die rechtliche Basis für den Aufbau eines inklusiven Bildungs-

und Erziehungssystem dar.  

Daraus ergibt sich das Niemand, insbesondere kein Kind einschließlich seiner Familien 

ausgeschlossen, ausgegrenzt oder an den Rand gedrängt wird- unabhängig von Alter, 

Geschlecht, Gender, Nationalität, Religion, Bildung, sozialer Lebenslage, Aussehen oder einer 

eventuellen körperlichen, geistigen oder seelischen Behinderung. 

 

Im Alltag begegnen wir Menschen mit verschiedensten kulturellen und religiösen 

Hintergründen. Diese verschiedenen Einflüsse nehmen wir wertschätzend wahr und 

thematisieren diese mit den Kindern in Gesprächskreisen, Projekten oder Angeboten. Die 

Integration von Menschen unterschiedlicher Herkunft und Religion empfinden wir in unserer 

Arbeit als Bereicherung. Es ist uns wichtig, den Kindern Akzeptanz und Toleranz hinsichtlich 

unterschiedlicher Kulturen, Glaubensrichtungen, Sprachen und Aussehen zu vermitteln. Eine 

gleichberechtigte Teilhabe an der Gesellschaft sind Ziele, die wir in unserer Arbeit mit den 

Kindern und ihren Familien verfolgen. 

Die Unterschiedlichkeit aller Menschen ist für uns selbstverständlich. In unserem Menschenbild 

erkennen wir Unterschiedlichkeit und Individualität jedes einzelnen Kindes an. Jedes Kind ist 

willkommen und wird mit seinen Bedürfnissen und Stärken gesehen. Das Wohl des Kindes 

bildet dabei den Mittelpunkt. Wir begleiten alle Kinder mit wertschätzender Zuwendung und 

Empathie. Wir haben eine Vorbildfunktion und zeigen den Kindern, dass es normal ist, Hilfe 

anzunehmen und Unterstützung zu geben. Wir lenken unseren Blick auf die Ressourcen des 

Kindes und geben Raum für Selbstwirksamkeitserfahrungen. Wir respektieren die individuelle 

Form der Kommunikation des Kindes und gehen darauf ein. Kinder werden ermutigt, 

unmöglich erscheinende Ziele mit ihren eigenen Mitteln zu erreichen. Die Kinder wachsen an 

ihren Herausforderungen. Allen Kindern wird die Teilhabe am Bildungsprozess ermöglicht.  
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2.13 Sprachförderung 

Anhand der alltagsintegrierten Sprachentwicklungsbeobachtung (BaSiK), die durch eine 

strukturierte Beobachtung einen umfassenden Überblick über die sprachlichen Kompetenzen 

der Kinder ermöglicht, wird das Sprachverhalten der Kinder dokumentiert. 

Studien haben gezeigt, dass sprachliche Kompetenzen einen erheblichen Einfluss auf den 

weiteren Bildungsweg und den Einstieg ins Erwerbsleben haben. Daher möchten wir hier 

ansetzen, um jedem Kind die optimalen Voraussetzungen zu ermöglichen. Die alltagsintegrierte 

sprachliche Bildung, wird zum Beispiel durch gezielte Einzelinteraktion intensiv gefördert. Ob 

beim Wickeln, Anziehen, Essen oder Spielen, es gibt ausreichend Interaktionsmöglichkeiten, 

die von uns aufgegriffen und ausgebaut werden, um die sprachlichen Fähigkeiten der Kinder zu 

fördern. Wir geben den Kindern mehrfach am Tag die Möglichkeit, sich in Gesprächen 

mitzuteilen und ihre Gefühle und Erlebnisse zu äußern. Sprachförderung geschieht 

alltagsbegleitend im Rollenspiel, bei Bilderbuchbetrachtungen, im Morgenkreis, beim Vorlesen 

sowie beim Singen, Reimen und der Durchführung von Fingerspielen. 

Durch die Unterstützung des Fördervereins besitzen wir eine Bücherei. Jedes Kind unserer 

Einrichtung hat die Möglichkeit sich, regelmäßig bei uns Bücher auszuleihen, die es für eine 

Woche mit nach Hause nehmen kann. 

Warum eine Bücherei wichtig ist: 

• Bücher schauen und lesen bedeutet intensive Sprachförderung. 

• Bücher unterstützen und stärken die Sprachentwicklung ganzheitlich. 

• Bücher vermitteln Freude an der Sprache. 

• Bücher motivieren zum Erzählen und zum Sprechen. 

• Bücher erweitern den Wortschatz und das Verständnis für die Wortbedeutung. 

• Mehrsprachige Bücher erzählen von anderen Sprachkulturen. 

• Bücher wecken das Interesse an weiterer Literatur. 

• Bücher fördern die Lust am Lesen. 

 

2.14 Teamarbeit 

Teamarbeit ist im Bereich der Bildung und Pädagogik enorm wichtig. Nur so können Abläufe 

gut geplant und strukturiert durchgeführt werden. Um eine qualitative Teamarbeit 

gewährleisten zu können, legen wir großen Wert darauf, dass sich alle als vollwertiges Mitglied 

der Gruppe fühlen. Eine gute Zusammenarbeit zeichnet sich durch gegenseitiges Vertrauen, 

konstruktive Kommunikation und der Zufriedenheit der Eltern und Kinder aus. 

Dies Bedarf regelmäßiger Team- und Dienstbesprechungen, sowohl wöchentlich innerhalb der 

Stammgruppen als auch im 14-tägigen Rhythmus für alle pädagogischen Fachkräfte.  
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Vorbereitungen von Festen, Planungen, Analysen, Fallbesprechungen, Reflektionen und 

Evaluationen sind Gegenstand dieser Sitzungen. Höchste Priorität ist der Austausch der 

pädagogischen Arbeit. Dabei geht es vor allem darum, das eigene Verhalten zu reflektieren und 

mit Problemen offen umzugehen. Bei Schwierigkeiten ist es wichtig, dass die Teammitglieder 

einander helfen und gemeinsam Lösungen finden. Individuelle Stärken und fachliche 

Kompetenzen in spezialisierten Bereichen, fließen hier gewinnbringend mit ein. 

 

3. Zusammenarbeit  

3.1 Zusammenarbeit mit Eltern  

Mit unserer Erziehungs- und Bildungsarbeit in der Kita wollen wir an die aktuelle 

Lebenssituation von Kindern und ihren Familien anknüpfen und von ihren Bedürfnissen 

ausgehen.  

Wir sind überzeugt, dass eine vertrauensvolle und gute Beziehung zwischen Eltern und 

Erzieherinnen sehr bedeutend ist für die optimale Entwicklung der Kinder und deren 

Wohlbefinden in unserer Einrichtung. Wir verstehen uns als familienergänzende Einrichtung, 

d.h. die Hauptverantwortung für die Entwicklung der Kinder liegt in den Händen der Eltern.  

 

Wir freuen uns über: 

• Partnerschaftliches Geben und Nehmen auf beiden Seiten 

• Wohlwollende Offenheit im Umgang miteinander 

• Faire Auseinandersetzung 

• Konstruktiv geäußerte Kritik 

• Aktive Teilnahme an unseren angebotenen „Elternaktivitäten“ 

• Anregungen und Vorschläge aller Art 

• Positive Rückmeldungen als Zeichen der Wertschätzung unserer Arbeit 

 

Anregungen, Wünsche, und Kritik nehmen wir gerne entgegen. Wir reflektieren unsere Arbeit 

und sind stets bereit unsere pädagogische Arbeit zu verbessern. Dieses geschieht unteranderen 

in dem wir uns um die folgenden Punkte bemühen: 

 

• Kontaktaufnahme und kontinuierliche Kontaktpflege 

• Gesprächsbereitschaft für tägliche Tür- und Angelgespräche 

• Größtmögliche Transparenz unserer Arbeit (z.B. Hospitation der Eltern, Bilderrahmen 

 der Bildungsbereiche, Projektpräsentationen) 

• Regelmäßige Rückmeldungen mit den Eltern über unsere Beobachtungen über das 

Kind und sein Verhalten in der Gruppe 
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• Das Angebot von Elternabenden oder Nachmittagen 

• Die Beantwortung von Fragen der Eltern 

• Ein offenes Ohr für Probleme 

• Elterngespräche (mind. Einmal jährlich) 

• Elternbeiratssitzungen 

• Elternbrief 

 

Das Bindeglied zwischen Elternschaft, Kitateam und Träger ist der Elternbeirat. Seine Vertreter 

und werden zu Beginn eines jeden Kitajahres neu gewählt. Der Elternbeirat besitzt eine 

beratende und eine unterstützende Funktion. Wichtige Voraussetzungen für seine Arbeit ist die 

gegenseitige Information aller Beteiligten. Das hohe Engagement unseres Elternbeirats 

schätzen wir sehr, ebenso seine Unterstützung und das Feedback zur Kitaarbeit. 

 

3.2 Zusammenarbeit mit dem Träger 

Die Zusammenarbeit mit dem Träger findet auf unterschiedlichen Ebenen statt. Er übernimmt 

viele verwaltungstechnische Aufgaben für unsere Einrichtung und ist als Fachberatung 

Ansprechpartner, welche durch die Person der Gebietsleitung direkt mit der Einrichtung 

verknüpft ist. Des Weiteren vertritt der Träger die Interessen der Mitarbeitenden und macht sich 

in der Politik und der Öffentlichkeit stark für die Themen der Kinder. Gemeinsam planen wir 

Aktionen zum Weltspieltag oder dem Weltkindertag. Der Kita Zweckverband bietet regelmäßig 

Fortbildungen für alle Mitarbeiter/innen an, um eine individuelle Weiterbildung zu ermöglichen 

und eine Qualitätssicherung gewährleisten zu können. 

Sowohl der Betriebsträger als auch der pastorale Träger, verbindet die fünf katholischen 

Kindertageseinrichtungen in Osterfeld. Daraus entstand eine enge Zusammenarbeit. Hier bietet 

die Vielseitigkeit des Verbandes eine Austauschmöglichkeit und ein Lernumfeld, das ein starkes 

Auftreten im Stadtteil ermöglicht. 

 

3.3 Zusammenarbeit mit der Pfarrei, Gemeinde 

3.3.1 Kooperation mit der Pfarrei St. Pankratius 

Unsere Einrichtung bildet gemeinsam mit der Fantasiewerkstatt, St. Antonius, 

Entdeckungskiste und St. Marien die Großgemeinde St. Pankratius. In regelmäßigen Abständen 

werden Kindergottesdienste von der Gemeindereferentin vorbereitet und abwechselnd in den 

Kirchen der o.g. Kitas durchgeführt.  
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3.3.2 Kooperation mit der evangelischen Kirchengemeinde 

Seit der Entweihung der Kirche am 01. März 2020 gibt es eine ökumenische Kooperation mit der 

evangelischen Kirchengemeinde Gemeindezentrum Quellstraße. Diese beinhaltet, dass wir das 

Gemeindezentrum nach Absprache für unsere Kitagottesdienste oder Familiengottedienste 

nutzen können. Auch eine Beteiligung an Gemeindefesten rund um das Gemeindezentrum 

findet statt. Außerdem wird einmal im Monat für Familien aus dem direkten Umfeld ein 

„Durstlöscher“ von der Gemeinde St. Pankratikus in diesen Räumlichkeiten organisiert. 

 

3.4 Zusammenarbeit mit weiteren Kooperationspartnern 

Um dem Kind eine optimale Entwicklung mit auf den Weg zu geben, sind uns die 

Zusammenarbeit und der regelmäßige Informationsaustausch mit anderen Institutionen und 

öffentlichen Einrichtungen sehr wichtig. Dazu gehören: 

• Grundschule am Froschenteich (Teilstandort Havenstein) 

• Städtische KTE Dellwig 

• Jugendamt 

• Arbeitskreis Hand in Hand 

• Spiel und Sportverein (SuS 21) 

• Stadt Oberhausen (Sprachtherapeutische Beratungsstelle) 

• Stadt Oberhausen (Beratungsstelle für Bewegung und Wahrnehmung) 

• Ambulantes Hospiz Oberhausen e.V. (Begleiten von Schwerkranken, Sterbenden und 

Trauernden) 

• Polizei Oberhausen 

• Feuerwehr Oberhausen 

• Zahnarzt Dr. Müller 

 

4.Öffentlichkeitsarbeit 

Unsere Einrichtung steht, wie jede andere Institution, jeder Verband oder auch jeder Mensch, in 

der Öffentlichkeit. Durch klare Informationen, Fakten und Tatsachen geben wir unsere eigene 

Arbeit weiter, mit dem Ziel, Aufgaben und Ansprüche transparent zu machen. Wir möchten das 

Ansehen in der Öffentlichkeit steigern und Vertrauen aufbauen und pflegen. 

 

Unsere Öffentlichkeitsarbeit wird deutlich durch: 

• Erarbeitung unserer pädagogischen Konzeption, welche zur Einsicht ausliegt 

• Homepage 

• Beteiligung an der Qualitätsentwicklung 

• Kita - ABC  
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• Ausgabe von Informationsmaterial in Form von Elternbriefen und Aushängen 

• Pressemitteilungen über die Pressestelle des Kita Zweckverbandes 

• Beteiligung an Festen und Aktionen unserer Kirchengemeinde 

• Durchführung von Aktionen wie z. B. Weltkindertag 

• „Wunschpersonennachmittag“ 

  

5. Kinderschutz  

Als Kita kommt uns eine besondere Verantwortung bei der Wahrnehmung des Schutzauftrages 

bei Kindeswohlgefährdung zu. Unser Auftrag bezieht sich dabei auf unterschiedliche 

Gefährdungsformen, die im familiären/ außerfamiliären Umfeld, wie innerhalb unserer 

Einrichtung geschehen können.  

Unser Ziel ist es, überlegt und strukturiert zu handeln, um professionell Hilfe anbieten zu 

können. Kinderschutz ist Teil unserer pädagogischen Arbeit mit den Kindern, sowie auch bei 

den Angeboten für alle Eltern. Die Kinder haben das Recht auf Beteiligung und ihre 

Beschwerden werden ernstgenommen. Sie werden ermutigt, sich selbstbewusst für ihre 

Bedürfnisse einzusetzen und können darauf vertrauen, dass ihre Anliegen angemessen 

behandelt werden. 

Die persönliche Eignung der Fachkräfte wird unter anderem durch die Vorlage eines erweiterten 

Führungszeugnisses sichergestellt.  

Die Arbeit ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen und einem verantwortungsbewussten 

Umgang mit Nähe und Distanz. Das gesamte Personal ist aufmerksam und geht bei gewichtigen 

Anhaltspunkten auf Vernachlässigung bzw. Misshandlung eines Kindes in den kollegialen 

Austausch. Es besteht ebenfalls die Möglichkeit, bei Bedarf, eine Kinderschutzbeauftragte 

hinzuzuziehen. Gemeinsam nehmen wir eine Einschätzung des Gefährdungsrisikos vor. Wir 

besprechen mit den Eltern, was zu einer gesunden Entwicklung ihres Kindes nötig ist, weisen 

auf geeignete Beratungs- oder Fördermöglichkeiten hin und verabreden die nächsten Schritte. 

 

Der Kita Zweckverband hat als Träger ein institutionelles Schutzkonzept gem. §45 Abs. 2 Nr. 4 

SGBVIII „Konzept zum Schutz vor Gewalt“ erarbeitet, welches für alle Mitarbeitenden gültig ist. 

Für unsere Kita haben wir darauf aufbauend eine Risikoanalyse für Einrichtungen durchgeführt. 

Das vollständige Schutzkonzept ist im Anhang zu finden. 

 

6. Qualitätsentwicklung und –sicherung 

Das KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch ist das Qualitätsentwicklungsinstrument für 

katholische Kindertageseinrichtungen. In neun Qualitätsbereichen werden 

Qualitätsanforderungen und Praxisindikatoren aufgeführt, die das Profil und die Arbeit 
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katholischer Kindertageseinrichtungen beschreiben. Inhalte des KTK-Gütesiegel 

Bundesrahmenhandbuchs gründen sowohl auf dem gesetzlichen Auftrag der 

Kindertagesbetreuung als auch auf der frohen Botschaft von der Liebe Gottes zu allen 

Menschen, besonders zu denen, die schutzbedürftig sind. Was die darauf aufbauende Qualität 

katholischer Kindertageseinrichtungen kennzeichnet, auf die Kinder und ihre Familien, 

Mitarbeitende, Kooperationspartner und Träger zählen können, legt das KTK-Gütesiegel 

Bundesrahmenhandbuch dar. 

Mit dem KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch werden die Mitgliedseinrichtungen des KTK-

Bundesverbandes darin unterstützt, ihr Profil zu schärfen und die Qualität ihrer Arbeit zu 

reflektieren, weiterzuentwickeln und zu dokumentieren. 

Durch die Arbeit mit dem KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch haben wir uns auf den Weg 

gemacht, eine Zertifizierung nach der internationalen Norm DIN EN ISO 9001:2015, für die 

Erlangung des KTK-Gütesiegel, anzustreben.  

 

7. Beschwerdemanagment 

Innerhalb der KiTa agieren viele Personen und Personengruppen miteinander. „Dabei kommt 

es zu einem Aufeinandertreffen von verschiedenen Erwartungen, Ansprüchen, Zielen, 

Vorstellungen und Persönlichkeiten. Trotz Bemühungen um ein konstruktives, von christlichen 

Grundsätzen geprägtes Miteinander entstehen Konflikte und Differenzen, aus denen 

Beschwerden resultieren. [...] Insbesondere Beschwerden von Kindern, deren Recht auf 

Teilhabe und die Möglichkeit zur Beschwerde gemäß § 8, 45 SGB VIII gesetzlich festgeschrieben 

sind, gilt es zu berücksichtigen.  

Mit der Beschwerde werden wahrgenommene Ungerechtigkeiten, eine unzureichende 

Leistung, ein Fehlverhalten oder eine Unzufriedenheit mit dem Angebot dargelegt oder ein 

Hinweis auf einen Missstand, eine drohende Eskalation oder Gefahr, eine Grenzverletzung sowie 

die Nichterfüllung von Erwartungen vorgetragen.  

Gleichzeitig ist die Beschwerde eine Rückmeldung zu Wahrnehmungen, Prozessen und 

Abläufen, die nicht den Erwartungen gemäß erfüllt werden, eine Anregung zur Veränderung und 

wird verstanden als Feedback sowie als Chance, Differenzen zu klären und um Verbesserungen 

nachhaltig einzuleiten.“ (Broschüre Beschwerdemanagement KiTa Zweckverband, 2018) 

 

7.1 Internes Beschwerdemanagement 

Einmal jährlich stellen wir allen Eltern auf der Elternvollversammlung oder den 

Kennenlernnachmittagen das Beschwerdemanagement vor. Außerdem haben Eltern täglich 

die Möglichkeit eine Beschwerde anonym in die Feedback Briefkästen an den Elternbeirat oder 



 

 

 33 

die Einrichtungsleitung zu formulieren. Ein vorgefertigter Bogen und Stifte befinden sich dafür 

im Windfang. Das folgende Schaubild erläutert das Vorgehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

7.2 externes Beschwerdemanagement 

Sollten Eltern ein Anliegen, eine Beschwerde oder Kritik haben, die Sie nicht an die 

Einrichtungsleitung weitergeben möchten, ist der nächste Ansprechpartner im KiTa 

Zweckverband der Gebietsleiter der Stadt Oberhausen: 

Kontaktdaten: Herr Krisch,  Mail: phillip.krisch@kita-zweckverband.de 

Außerhalb der Trägerstrukturen: 

Stadt Oberhausen, Fachbereich Bereich 3-1, Kinder, Jugend und Familie 

Mülheimer Straße 6, 46049 Oberhausen, Tel.: 0208 825-9390 

 

 

 

mailto:phillip.krisch@kita-zweckverband.de
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7. Datenschutz 

Der Schutz der uns anvertrauten Kinder steht auch im Datenschutz an oberster Stelle. Das 

katholische Datenschutzgesetz (KDG) bildet hier den gesetzlichen Rahmen. Die 

datenschutzbeauftragte Person für den gesamten Verband ist in der Datenschutzerklärung 

(www.kita-zweckverband.de/datenschutz) auf der Homepage des Trägers benannt. Der 

Verband hat eine einrichtungsübergreifende Datenschutzorganisation umgesetzt, die 

einheitliche Standards beim Umgang mit personenbezogenen Daten gewährleistet. 

Diese Daten werden nach gesetzlichen Vorgaben oder nach vorheriger Einwilligung der 

Erziehungsberechtigten verarbeitet, gespeichert und gelöscht. Die Löschfristen werden 

fristgerecht durch den Träger geregelt, aktualisiert und in unserem 

Qualitätsmanagementsystem veröffentlicht. Unser Administrationsprogram kitaplus verschickt 

automatisch regelmäßige Aufforderungen, Datensätze zu löschen.  

Für die Bildungsdokumentation wird von den Erziehungsberechtigten mit Beginn der KiTa-Zeit 

eine Genehmigung eingeholt. Möchten Erziehungsberechtige Einsicht in die 

Bildungsdokumentation nehmen oder eine Kopie der gespeicherten personenbezogenen 

Daten erhalten, so kann diese Anfrage jederzeit gegenüber den KiTa-Mitarbeitenden gestellt 

werden. Eine Umsetzung erfolgt dann bei der nächsten Gelegenheit. Transparenz zur 

Datenverarbeitung ist für den Verband ein wesentliches Qualitätsmerkmal. 

Sollten Fotos auf Social Media oder in der Presse veröffentlicht werden, wird vor 

Veröffentlichung eine gesonderte, zweckbezogene Fotogenehmigung eingeholt.  

Fotografieren auf KiTa-Festen und Feiern obliegt der KiTa. Die Familien werden durch das 

pädagogische Personal und Aushänge während der Feier informiert, dass fotografieren mit 

privaten Geräten – Kameras als auch Smartphones – nicht gestattet ist. 

Der gewählte Elternbeirat unterschreibt mit Amtsantritt eine Verpflichtungserklärung zum 

Datengeheimnis. Demnach dürfen die Elternvertreter*innen keine Daten Dritten Personen 

offenlegen. 

Sollte es notwendig sein, dass ein Austausch zwischen Familien, KiTa-Mitarbeitenden und 

externen Kräften wie Ergotherapeuten o. ä. notwendig ist, werden von den beteiligten Parteien 

Schweigepflichtentbindung eingeholt.  

Sollten personenbezogene Daten von uns an einen falschen Adressaten weitergeleitet worden 

sein z. B. falscher Empfänger bei E-Mails, melden wir dies umgehend an die 

Datenschutzbeauftragte Person. Diese bewertet die Situation, schlägt in Rücksprache mit der 

zuständigen Gebietsleitung Maßnahmen vor und meldet den Datenschutzvorfall (Datenpanne) 

entsprechend beim zuständigen Datenschutzzentrum (KDSZ).  
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8. Ordnungsgemäße Buch- und Aktenführung 

Die Unterlagen zur Buchführung werden im laufenden Betrieb vorgehalten. Die Buchführung 

erfolgt richtig, klar und vollständig (Grundsätze der ordnungsgemäßen Buchführung). Das 

Belegprinzip wird beachtet. 

Die Unterlagen zur Aktenführung werden im laufenden Betrieb vollständig, nachvollziehbar und 

wahrheitsgetreu (Grundsätze der ordnungsgemäßen Aktenführung) geführt und vorgehalten. 

Die ordnungsgemäße Buch- und Aktenführung wird gewährleistet, indem wir uns an die dafür 

bereitgestellte Übersicht vom KiTa Zweckverband halten. In dieser Übersicht sind gesetzliche 

und empfohlene Aufbewahrungsfristen aufgeführt. 

 

Anhänge: 

Institutionelles Schutzkonzept 

Sexualpädagogische Rahmenkonzept 
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Institutionelles Schutzkonzept 
Stand Februar 2024 

 

 

 

 

Zweckverband katholische Tageseinrichtungen für Kinder 

im Bistum Essen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einbleckstraße 25 

46117 Oberhausen 
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1. Einleitung 

Gemäß dem Leitbild des KiTa Zweckverbands erfüllt dieser einen öffentlichen und einen 

kirchlichen Auftrag und dient der nachhaltigen Unterstützung von Familien und dem Wohl der 

Kinder. Sie zu unterstützen und ihnen Halt und Geborgenheit zu geben, zählt zu unseren 

vorrangigsten Aufgaben. Das Wohl des Kindes steht für den KiTa Zweckverband als 

werteorientiertem Träger von Kindertageseinrichtungen an oberster Stelle. 

Wir gehen davon aus, dass Gott jeden Menschen, insbesondere Kinder, vorbehaltlos annimmt, 

jedem eine unverwechselbare Würde schenkt und Ja zu ihm sagt, so wie er ist. Jesus nimmt 

Kinder ausdrücklich in Schutz, wendet sich ihnen liebevoll zu und segnet sie. Sein Beispiel 

zeigt, wie das Leben in der Einheit von Gottes- und Nächstenliebe gelingt. An seiner Botschaft 

orientieren wir uns. 

Mit Sorge nehmen wir wahr, dass die Fälle von Kindeswohlgefährdungen in den vergangenen 

Jahren stark zugenommen haben. Unsere Bemühungen, das Kindeswohl zu schützen, reichen 

von der kompetenten pädagogischen Betreuung über die aufmerksame Beobachtung im 

Hinblick auf etwaige Auffälligkeiten bis hin zur Beratung von Eltern oder Weitervermittlung zu 

Beratungsstellen. Die Mitarbeitenden in unseren Kindertageseinrichtungen sehen sich in 

diesem Zusammenhang mit neuen Herausforderungen konfrontiert: Sie übernehmen 

zunehmend die Anwaltschaft für Kinder, vermitteln in Erziehungs- und 

Beziehungsangelegenheiten innerhalb der Familie und kommen mitunter in die Situation, 

staatliche Institutionen einschalten zu müssen. Die Grundlage des letzten Aspekts liegt im 

Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII, § 8a) begründet. Demnach haben Fachkräfte aus 

Einrichtungen und Träger der Kinderhilfe einen Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

inne. Beim KiTa Zweckverband existieren geregelte Verfahrensabläufe für solche 

Gefährdungen. Ein kompetentes Fachteam aus der Geschäftsstelle steht den geschulten 

Leitungen und Kinderschutzfachkräften jederzeit zur Seite. Handlungsleitendes Ziel ist dabei 

stets die Vorbeugung bzw. frühzeitige Abwendung der Gefährdung. 

Für alle pädagogischen Fachkräfte ist die Prävention gegen Gewalt schon immer Bestandteil 

ihres professionellen Handelns gewesen. Das Institutionelle Schutzkonzept soll allen 

Mitarbeitenden des KiTa Zweckverbandes ein Handlungs- und Orientierungsleitfaden sein. 

Um eine Nachhaltigkeit bei der Präventionsarbeit zu gewährleisten, wurde das Institutionelle 

Schutzkonzept in unser bestehendes Qualitätsmanagementsystem integriert.  

 

2. Risikoanalyse  

Eine Risikoanalyse bildet die Basis für die Entwicklung des einrichtungsspezifischen 

Institutionellen Schutzkonzeptes und ist der erste wichtige Schritt.  
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Sie legt offen, wo die „verletzlichen“ Stellen einer Institution sind, die (sexualisierte) Gewalt 

ermöglichen oder sogar begünstigen könnten – sei es im baulichen Bereich, im Umgang mit 

Nähe und Distanz oder im Einstellungsverfahren für neue haupt- und nebenberufliche oder 

für ehrenamtliche Mitarbeitende.  

Die Ergebnisse dieser Analyse zeigen, welche konzeptionellen und strukturellen 

Verbesserungen im Sinne des Kinderschutzes und der Prävention erforderlich sind. 

Alle Kinder- und Jugendeinrichtungen im Bistum Essen sind Orte, die eine Bereicherung 

darstellen und die Kinder und Jugendlichen in ihrer Persönlichkeitsbildung unterstützen. Die 

Kinder treffen dort auf haupt-, nebenberufliche und ehrenamtliche Mitarbeitende, die eine 

vertrauensvolle Beziehung zu ihnen aufbauen und eine gemeinsame Verantwortung tragen. 

Deshalb wird empfohlen, dass jede Einrichtung bei der Erstellung der Risikoanalyse alle 

haupt-, neben- und ehrenamtlich tätigen Personen und die Kinder adäquat mit einbezieht. 

Zur Erstellung einer einrichtungsspezifischen Risikoanalyse setzen sich unsere Mitarbeitenden 

in den Kindertageseinrichtungen mit den folgenden Fragen auseinander: 

 

Welche Zielgruppe besucht unsere Einrichtung?  

In unsere Einrichtung betreuen wir 46 Kinder im Alter von 2 – 6 Jahren. Im aktuellen KiTa Jahr 

betreuen wir 30 Jungen und 16 Mädchen. Davon werden 12 Kinder im Sommer in die Schule 

gehen. 

Es befinden sich in jedem Jahr sechs unter drei Jährige in der Kita. Diese und vereinzelte 

andere Kinder werden in der Einrichtung regelmäßig von allen Mitarbeiter/innen gewickelt. 

Unsere Einrichtung ist eine sogenannte PlusKITA. Das heißt das unsere Einrichtung in ihrem 

Umfeld einen hohen Anteil von Familien mit erschwerten Startbedingungen hat. Einige Kinder 

dieser Familien werden von uns betreut. 

In 64% aller Familien sind beide Eltern berufstätig. In 91% ist eines der Elternteile berufstätig. 

68% der Kinder leben in Familien, die verheiratet sind oder in einer eheähnlichen 

Gemeinschaft leben. 14% der Eltern sind alleinerziehend oder leben getrennt. 

72% unsere Kinder leben in einen Haushalt mit mehr als einem Kind. 

34% der Kinder sind katholisch getauft, 12% evangelisch und 54% ohne Angaben oder 

andersgläubig. 

74% unsere Kinder haben Deutsch als Erstsprache, 26% geben Deutsch als Zweitsprache an. 

 

Welche haupt-, nebenberuflichen und ehrenamtlichen Mitarbeitenden sind tätig? 

In unsere Einrichtung sind 7 pädagogische Mitarbeitenden 1 Auszubildende und 2 nicht 

pädagogische Mitarbeitende beschäftigt. Dies setzt sich wie folgt zusammen: 

- eine Einrichtungsleitung 
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- fünf Erzieherinnen 

- eine Kinderpflegerin 

- eine Auszubildende 

- eine Hauswirtschaftskraft  

- eine Alltagshelferin  

Zurzeit sind keine anderen Mitarbeitende in der Einrichtung tätig. 

 

Gibt es schon festgeschriebene Präventionsansätze?  

Durch das gemeinsame Erstellen einer Leitlinie bzw. durch das Erarbeiten von fachlichen 

Standards im Rahmen des sexualpädagogischen Rahmenkonzeptes, verfügen die 

Mitarbeitenden über klare Handlungsanweisungen im präventiven Bereich. 

 

Was ist im Bereich Kinderschutz in unsere Kindertageseinrichtung gut geregelt? 

- Regelmäßige Teamgespräche auf Gruppenebene, sowie auf gesamter Teamebene 

- Bei Bedarf Fallbesprechungen in internen Dienstbesprechungen 

- täglicher Morgenkreis, in denen die Kinder ihre Wünsche, Bedenken, Anregungen 

  beitragen können. 

- regelmäßige Beobachtung der Kinder 

- Wickelsituationen:  

* Die Wickelbereiche befinden sich im Waschraum der Kinder, wo auch die Türe beim 

Wickeln angelehnt ist, um die Intimsphäre des Kindes zu wahren 

* Es werden Wickelprotokolle geführt 

* das Kind entscheidet selbst von welchen Mitarbeitenden es gewickelt werden möchte. 

- Toilettengang: 

* Die Türen der Toilette sind geschlossen 

* Die Kinder gehen alleine auf die Toilette 

* Nur bei Bedarf wird das Kind von einer Bezugsperson begleitet 

* Das Kind entscheidet welche Bezugsperson welche Form von Körperpflege durchführen 

darf 

- Die Kinder entscheiden selbst über Nähe und Distanzverhalten zu den  

  Mitarbeitenden 

- Die Mitarbeitenden entscheiden selbst über Nähe und Distanzverhalten zu den 

  Kindern 

- Miteinbeziehen der Kinder in Entscheidungsprozessen 

- Respektvoller Umgang zwischen Erzieherinnen und Kinder 

- stetige Weiterentwicklung des Bereiches „Partizipation“ in Form von Projekten 
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Welche Bereiche könnten noch verbessert und ergänzt werden?   

- Wickelbereich der Kinder befindet sich in Waschraum der Kinder. D.h. wenn ein Kind 

gewickelt wird ist es sehr wahrscheinlich, dass auch andere Kinder in diesem Raum sind, um 

die Toilette zu nutzen. Dadurch ist die Intimsphäre für das zu wickelnde Kind enorm 

eingeschränkt. 

Außerdem sind die Wickelbereiche teilweise aus den Gruppenräumen einsichtig, so dass die 

Tür des Waschraumes angelehnt werden sollte. 

- Visualisierungshilfen (Toilettenampel) an den Türen für „besetzt“, damit die Türen nicht 

ausversehen geöffnet werden 

- regelmäßiges analysieren und einschätzen von Gefahrenquellen, um eine größtmögliche 

Sicherheit im Verfahren zu erlangen 

- Kinder sollten mehr von den Mitarbeitenden sensibilisiert werden ihre Intimsphäre zu 

schützen. 

- Eventuelles festes etablieren von externen Programme zur Stärkung der Kinder  

- Erneuerung des Praktikantenleitfadens 

 

Wo sehen wir Gefährdungsmomente? 

- In der Wickelsituation (wie bereits oben beschrieben) 

- Praktikanten sollten immer im Blickfeld eines Mitarbeitenden sein, sie sollten sich nicht 

alleine mit einem Kind in einem Bereich aufhalten 

- Das Außengelände bietet nicht einsehbare Nischen und Ecken 

- Personalmangel 

-Belastung des Personals durch private Situationen oder eventuelle Spannungen innerhalb 

des Teams 

- Das teiloffene Konzept ist speziell dafür ausgelegt, dass Kinder sich „unbeaufsichtigt“ in den 

Bereichen aufhalten 

- unterschiedliche Elternhäuser, die andere Erziehungsstiele, Traditionen, Kulturen in die Kita 

tragen 

- Kinder, die plötzliche emotionale Veränderungen zeigen 

- Kinder, die eine Entwicklungsverzögerung oder einen anderen Förderbedarf haben 

- Überforderung im Umgang mit Inklusionskindern 

- Vermeidung von Erfahrungen durch Vermutungen 
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In welcher Form bestehen eventuelle Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse? 

Kinder unterstehen immer einem natürlichen Machtgefälle. Dieses lässt sich nicht vermeiden. 

Es ist jedoch für die tägliche Arbeit von entscheidender Bedeutung sich dieses immer wieder 

zu präsent zu machen.  

Nur dadurch haben wir das Bewusstsein unser Handeln so zu beeinflussen, dass das 

natürliche Machtgefälle nicht noch größer wird.  

Auch innerhalb der Kindergruppe herrscht dieses natürliche Machtgefälle. Ein Vorschulkind ist 

immer „mächtiger“ als ein unter drei Jähriger. Dieses kann sich schon alleine durch die 

natürlichen Entwicklungsunterschiede, wie Größe, körperliche und sprachliche Fähigkeiten, 

Wissen, Selbstständigkeit deutlich machen.  

Auch deshalb ist es besonders wichtig die unterschiedlichsten Spielkonstelationen intensiv zu 

beobachten und darauf zu achten, dass das Machtverhältnis nicht ausgenutzt wird.  

 

Wo entstehen Situationen, die zu Grenzverletzungen oder -überschreitungen führen können? 

Im KiTa-Alltag gibt es Situationen mit Kindern die zu Grenzüberschreitungen führen können, 

verstärkt werden diese durch personelle Engpässe und situationsbedingte Überforderung. 

In diesen Zeiten gehen die pädagogischen Mitarbeitenden besonders sensibel miteinander 

um und achten aufeinander, damit Grenzüberschreitungen vermieden werden. Hierfür ist eine 

gute und offene Teamarbeit und Empathie die Basis. 

Alle Personen, die in unsere Einrichtung mit den Kindern in Kontakt treten, müssen äußert 

sensibel im Umgang sein, ihnen wertschätzend gegenübertreten und sie in keiner Situation 

beschämen. 

Auch Kinder begehen untereinander unbewusst Grenzverletzungen. Eine Grenzverletzung 

kann z.B. durch das Brechen einer Regel im sozialen miteinander hervorgerufen werden. 

 Deshalb orientieren sich sowohl die Mitarbeitenden als auch die Kinder, sowie die Eltern an 

den folgenden Regeln: 

- Wir melden uns in den Räumen ab und achten auf die Magnettafel 

- Wir respektieren die Intimsphäre andere 

- Wir achten auf das Stopp Zeichen an den Türen 

- Wir gehen sorgsam mit Gegenständen um 

- Der Umgang miteinander ist respektvoll 

- Wir achten aufeinander 

- Wir treffen Absprachen und halten diese ein 
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In unsere Einrichtung achten wir auf eine gewaltfreie Sprache. Wir finden gemeinsam 

Lösungsstrategien. Aber auch über die Sprache, kann es unter Kindern zu Grenzverletzungen 

kommen. Es ist in unserer pädagogischen Arbeit ein wichtiger Bestandteil durch alternative 

Verhaltensweisen die Kinder über die Vorbildfunktion zu gewaltfreien Lösungen zu führen. 

 

Finden Übernachtungs-/Schlafsituationen statt bzw. welche Risiken bringen sie mit sich? / 

Geschehen diese in Einzelbetreuung? 

Die Vorgehensweise des Einschlafens wird mit betroffenen Eltern abgesprochen. Es könnte im 

Schlafraum zu einer eins zu eins Situation zwischen Mitarbeitenden und Kind kommen.  

In der Einschlafphase befindet sich ein Mitarbeitender mit bis zu 6 unter drei Jährigen alleine 

im Schlafraum.  

Es besteht ein Risiko, dass ein Kind, dass vor allen anderen von alleine aufwachst eine kurze 

Zeit sich unbemerkt im Schlafraum bewegen kann. Dadurch, dass der Raum abgedunkelt ist 

und die Türe nur einen Spalt auf ist, kann es je nach Lage des Bettes dazu kommen, dass 

anderen Kinder sich im Schlaf durch das aufgewachte Kind gestört fühlt. Oder das 

aufgewachte Kind die schlafen Kinder bewusst im Schlaf stört. Um dieses Risiko zu 

minimieren, ist die Tür nur angelehnt und eine Mitarbeitende hält sich während der 

Schlafenszeit in den direkt anliegenden Räumen auf.  

Da uns bewusst ist, dass gerade die Schlafensituation für viele Eltern nicht vorstellbar ist, ist 

uns besonders wichtig diese mit den Eltern so transparent und ausführlich wie möglich zu 

besprechen. Je genauer die Eltern informiert sind, umso geringer ist das Risiko, dass 

Unwissenheit zu einem unguten Gefühl führen könnte. 

 

In welchen Situationen entsteht eine 1:1 Betreuung? 

- Konfliktgespräche- Klärungsgespräche außerhalb der Gesamtgruppe 

- Wickelsituationen 

- Umziehsituationen  

- Schlafphasen 

- Begleitung bei Botengängen oder Aufgabenerledigungen 

- Begleitung der unter drei Kinder 

- Bring – und Abholphasen (ein Kind ist immer das erste bzw. das Letzte) 

 

Wichtig ist, dass den Mitarbeitenden bewusste ist, dass in all diesen Momenten ein 

Machtgefälle zwischen Mitarbeitenden und Kind vorhanden ist. Es ist wichtig, dass alle 

Anwesenden immer kommunizieren, was man gerade mit dem Kind tut und dieses auch 

begründet.   
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Sollten diese Situationen entstanden sein ist es besonders wichtig, dieses als aktive Mitteilung 

für die Eltern zu kommunizieren. Dadurch haben die Eltern direkt die Möglichkeit der 

Einschätzung dieser Situation. Es können im direkten Gespräch auch Rückfragen geklärt 

werden. 

 

In welchen Situationen / an welchen Orten sind Schutzbefohlene unbeaufsichtigt bzw. alleine 

und möglicherweise angreifbar?  

Die Kinder sind in allen Bereichen die außerhalb der Gruppenräume liegen angreifbar. Diese 

beinhalten bei uns die Spielbereiche, die auf dem Flur angeordnet sind, die Turnhalle, 

teilweise auch das Außengelände. Die Regelung der Aufsichtspflicht für diese Bereiche ist 

eindeutig den einzelnen Gruppen zugeordnet und für alle Mitarbeitenden, Kindern und 

Praktikanten transparent und präsent.  

Die Spielbereiche Puppenhaus und Verkleidungsecke liegen in der Verantwortung der 

Regenbogengruppe, die Turnhalle und die Magnetbausteinecke liegen in der Verantwortung 

der Arche Noah Gruppe. Die Mitarbeitenden sind in regelmäßigen Zeitabständen in diesen 

Bereichen präsent. Ist dieses nicht möglich wird dieser Bereich für diesen Zeitraum zum 

Bespielen gesperrt. 

 

Wer hat besonderen (regelmäßigen) Zutritt zur Einrichtung und kann sich unbeaufsichtigt 

aufhalten? (z. B. Handwerker, Lieferanten, externe Fachkräfte)  

-Externe Personen können sich nach einer kurzen Einweisung unbeaufsichtigt in den 

abgesprochenen Räumen aufhalten. Die Kinder halten sich zu diesem Zeitpunkt nicht mit in 

den Räumen auf. Sollten Kinder z.B. bei einer Reparatur zusehen wollen, wird dieses in 

Absprache mit dem Handwerker in Begleitung eines Mitarbeitenden geschehen.  

-Lieferanten, die die Einrichtung betreten werden immer von einem Mitarbeitenden begleitet. 

Somit entsteht keine Situation, in dem der Lieferant unbeaufsichtigt Kontakt zu den Kindern 

aufnehmen kann.  

-Externe Fachkräfte besuchen zurzeit nicht unsere Einrichtung. Sollte dieses jedoch wieder 

der Fall sein, werden diese in das institutionelle Schutzkonzept eingewiesen, erhalten einem 

Merkblatt zum Verhaltenskodex und bestätigen dieses auch mit ihrer Unterschrift. Zudem 

findet dort zunächst ein Gespräch mit den Erziehungsberechtigten statt, die ausdrücklich 

erlauben, dass sich die externe Fachkraft alleine mit Ihrem Kind in den Räumlichkeiten der 

KiTa aufhalten darf. 
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Wie transparent wird in der Einrichtung gearbeitet? 

In der ganzen Einrichtung finden Eltern und Besucher eine kurze Dokumentation der 

pädagogischen Arbeit in den Bildungsbereichen. Diese werden in Form von Plakaten in den 

Bilderrahmen ausgestellt. Die Kinder bekommen dadurch die Möglichkeit ihren Eltern aktiv zu 

erzählen, was sie erlernt haben. 

Zudem erhalten die Eltern zu Beginn des Kitajahres eine Wochenübersicht, in der ersichtlich 

ist welche pädagogischen Angebote innerhalb einer Woche festgelegt sind. Diese dient zur 

Orientierung und kann durch viele unterschiedliche Faktoren spontan verändert werden. 

 

Wie einsehbar sind Räumlichkeiten? / Gibt es abgelegene, nicht einsehbare Bereiche? 

Jede Gruppe verfügt über mindestens einen Nebenraum. Die Nebenräume werden als 

Funktionsräume genutzt. Aus dem Gruppenraum heraus sind die Funktionsräume nur 

teilweise einsehbar. Dieses hat zur Folge, dass die Mitarbeitenden die Nebenräume betreten 

müssen, um den vollen Einblick in alle Ecken des Raumes zu haben.  

Ein weiterer nicht einsehbarer Raum ist der Abstellraum der Turnhalle. Dieser ist jedoch für 

die Kinder nicht frei zugänglich und soll stets verschlossen sein. 

 

Gibt es im Außenbereich Bereiche, die sehr schwer einsehbar sind? Ist das Grundstück von 

außen einsehbar? Ist das Grundstück unproblematisch betretbar? 

Durch die Lage unsere Kita ist unser Außengelände nur teilweise einsehbar. Die angrenzende 

Straße ist eine Sackgasse, dadurch gibt es hier auch nur wenig Fußgängerverkehr. Vereinzelt 

laufen Personen am Außengelände entlang, da unsere Gelände von einem Kleingartenverein 

umgeben ist. Rund um das Außengelände gibt es einen Zaun, der überwiegend durch eine 

Hecke bewachsen ist. Es gibt keinen direkten Zugang über öffentlichen Plätze. 

Auf dem Gelände selbst gibt es einzelne Bereiche, die nicht gut einsichtig sind. Dies ist zum 

einem der Ein- und Ausgang ins Gebäude. Dort verstecken sich die Kinder gerne mal an der 

direkten Hauswand. Der andere Bereich ist entgegengesetzt des Ausgangs und zwar hinter 

dem Kitagebäude, vor den Turnhallenfenstern. Dort befindet sich für die Kinder zurzeit aber 

auch kein attraktiver Spielbereich. Es ist eine kleine Pflasterfläche, die über zwei Stufen zu 

unserer Außenkammer führt. 

Wenn die Kinder alleine auf dem Außengelände sind, besteht die Regel, dass diese beiden 

Bereiche nicht als Spielraum genutzt werden. Nur wenn die Kinder sich an diese und weitere 

Regeln halten, kann das Außengelände selbstständig genutzt werden. 

Den Mitarbeitenden sind diese uneinsichtigen Bereiche bekannt und sie haben die Anweisung 

sich auf dem Gelände so zu verteilen, dass diese schwer einsehbaren Bereiche eingesehen 

werden. 
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Gibt es bewusste Rückzugsräume? Wenn ja, wie und durch wen werden sie genutzt? 

In unserer Einrichtung gibt es mehrere Rückzugsorte. Einer davon der bewusst so gestaltet 

wurde ist der Ruheraum. Die Kinder haben in diesem Raum die Möglichkeit sich 

zurückzuziehen und etwas Ruhigeres zu spielen, wie z.B. sich Bilderbücher anzuschauen oder 

Hörspiele zu hören. Es befinden sich dort außerdem noch einige Kissen, Decken, ein 

Spielhaus und große Meerestiere zum spielen. Je nach Bedürfnissen der Kinder kann dieser 

Raum umgestaltet werden. Der Raum steht im Vormittagsbereich maximal vier Kindern 

(jeweils zwei aus jeder Gruppe) zur Verfügung. Nach dem Mittagessen wird dieser als 

Schlafraum genutzt.   

Weitere Rückzugsort sind die Turnhalle und das Außengelände. Dort dürfen die Kinder je nach 

Entwicklungsstand und Regelverständnis phasenweise alleine spielen. Gerade von den 

Vorschulkindern werden diese beiden Bereiche oft als Rückzugsort für Bewegungs- und 

Rollenspiele genutzt. In regelmäßigen Abständen erfragen die Mitarbeitenden, ob bei den 

Kindern alles in Ordnung ist oder ob diese noch etwas benötigen. 

Innerhalb der Gruppenräume werden oft sogenannte Tischhohlen zum Rückzugsort für 

„große und kleine“ Kinder. Dort haben die Kinder mitten im Geschehen einen für sie selbst 

sicheren Ort, um das Gruppengeschehen mitzuerleben. Diese Form des Rückzugsortes wird 

oft mit dem Gruppenalltag verknüpft. So können andere Kinder die „Tischhohle“ kurz 

besuchen, sich dann aber auch wieder ihrem eigenen Spiel widmen.  

 

Wer ist darüber informiert, wer in der Einrichtung welche Aufgabe übernimmt?  

Alle Eltern werden zu Beginn eines Kitajahres zur Elternvollversammlung eingeladen. Dort 

stellen sich alle Mitarbeitenden mit den dazu gehörigen Aufgaben vor.  

Im Eingangsbereich der Einrichtung befindet sich eine Fotowand wo alle wichtigen 

Informationen und Aufgabenbereiche zu dem jeweiligen Mitarbeitenden zu finden sind. 

Die Gemeindevertreter sind für alle Besucher und Eltern ebenfalls im Eingangsbereich zu 

finden. Diese sind dort mit Kontaktinformationen aufgeführt.  

Der Trägervertreter ist für alle Eltern namentlich im Betreuungsvertrag hinterlegt.  

 

Gibt es ein Beschwerdesystem für die Kinder? / Wenn ja, wie ist es angelegt und wem ist es 

bekannt? / An wen können sie sich bei Grenzverletzungen wenden? 

Unser Beschwerdesystem für Kinder ist in den Morgenkreisen fest ritualisiert. Jeden Tag wird 

den Kindern dort im Rahmen ihre Stammgruppen die Möglichkeit gegeben Beschwerden zu 

äußern. Diese können dann partizipatorisch mit der Gesamtgruppe gelöst werden.  
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Je nach Beschwerde werden die Informationen mit der anderen Gruppe, einzelnen Kindern 

oder Mitarbeitenden nach dem Morgenkreis besprochen. Uns ist wichtig, dass die Kinder ihr 

Recht auf Mitbestimmung bei Entscheidungen von Ausflüge, Neuanschaffungen usw. bei uns 

in der Einrichtung erleben. 

Nicht nur die Morgenkreise bieten den Kindern die Möglichkeit der Mitbestimmung und der 

Beschwerden, sondern auch im alltäglichen Miteinander werden die Kinder immer wieder 

dazu motiviert, sich bei Beschwerden direkt an eine Bezugsperson zu wenden. Dabei wird 

selbstverständlich auf die unterschiedlichen Entwicklungsstände der Kinder Rücksicht 

genommen. So werden die Vorschulkinder sprachlich und emotional dabei begleitet ihre 

Beschwerden direkt an ihr gegenüber zu äußern und eine gemeinsame Konfliktlösung zu 

finden.  

Ein Beispiel für die Mitbestimmung ist die tägliche Essensabstimmung. Die Kinder sind 

darüber informiert das die negativen Bewertungen des Mittagsessens zur Folge haben, dass 

diese Essen abgeschafft wird. 

 

Wie funktionieren die Kommunikationsstrukturen in der Einrichtung? / Gibt es 

Kommunikationsgrundsätze, die es ermöglichen, auf und zwischen allen hierarchischen 

Ebenen der Einrichtung und des Verbandes Kritik zu üben? 

Die Eltern wenden sich grundsätzlich an das pädagogische Personal, um die meisten Aspekte 

zu besprechen. In unsere Einrichtung geht jedes Teammitglied in Kommunikation mit Eltern. 

Die Auszubilden werden dazu angeleitet und in der Elternkommunikation unterstützt, falls 

dieses notwendig sein sollte. 

Die Leitung ist für Eltern immer ansprechbar. Für längere Gesprächsinhalte werden 

Gesprächstermine mit den Eltern vereinbart. 

Alle Eltern sind darüber informiert, wer der Gebietsleiter der Einrichtung ist. Und dieser kann 

von den Eltern auch kontaktiert werden.   

Außerdem gibt es für Eltern ein Beschwerdebriefkasten im Eingangsbereich. Dort haben Sie 

die Möglichkeit anonym Feedback oder Kritik an das Team oder den Elternbeirat zu äußern. 

 

Wie wird der Austausch unter den Mitarbeitenden gewährleistet? / Kann über 

unterschiedliche Haltungen in wertschätzender Form gesprochen werden? / Gibt es die 

Möglichkeit zur kollegialen Beratung? 

Ein regelmäßiger Austausch unter den Mitarbeitenden ist uns sehr wichtig. Nur durch 

einheitliche Kommunikation und regelmäßigen Austausch können alle Mitarbeitenden gleich 

informiert sein.  
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Auch der gemeinsame Entscheidungsprozess innerhalb des Teams ist ein wichtiger 

Bestandteil unserer gemeinsamen Arbeit. Dieses wird in unterschiedlichen 

Teamkombinationen gewährleistet. 

 

Wie werden Eltern bzw. Sorgeberechtigte über Maßnahmen zum Kinderschutz informiert? / 

Wie werden Kinder mit einbezogen? 

Die Eltern werden über:  

-Aushänge in den unterschiedlichen Bildungsbereich, 

-Elterninformationsveranstaltungen, 

-Elterngespräche, 

- konkrete Präventionsarbeit u.v.m.  

über die erarbeiteten Inhalte zum Thema Kinderschutz informiert. 

Die Kinder werden durch Projekte und Bildungsangebote zum Thema Kinderschutz 

informiert. In Rahmen der partizipatorischen Projektarbeit können die Kinder den 

Projektverlauf mitbestimmen und beeinflussen.  

Die folgenden Punkte sind Vorgaben des Kita Zweckverbandes, die wir in unserem 

einrichtungsspezifischen Konzept zur Vollständigkeit erneut aufführen wollen. 

 

3. Persönliche Eignung 

(gem. § 4 PrävO) 

Laut Präventionsordnung tragen kirchliche Rechtsträger die Verantwortung dafür, dass nur 

Personen mit der Beaufsichtigung, Betreuung, Erziehung oder Ausbildung von Minderjährigen 

betraut werden dürfen, die neben der erforderlichen fachlichen auch über die persönliche 

Eignung verfügen. Aus diesem Grund stellt der KiTa Zweckverband nur Mitarbeitende ein, die 

neben der erforderlichen fachlichen Kompetenz für den jeweiligen Arbeitsbereich auch die 

nötige persönliche Eignung besitzen. Diese Eignung wird bereits im Bewerbungs- bzw. 

Erstgespräch und auch bei weiteren (Personal-) Gesprächen thematisiert. Folgende Punkte 

werden dabei angesprochen: 

 Vorstellung Leitbild, Qualitäts-/Organisationshandbuch, Institutionelles 

Schutzkonzept und ggf. pädagogisches Konzept 

 Wertschätzende Grundhaltung 

 Respektvoller Umgang 

 Angemessener und professioneller Umgang mit Nähe und Distanz gegenüber 

Mitarbeitenden und Dritten 

 Kommunikationsregeln und -strukturen (Transparenz, Partizipation etc.) 

 Verpflichtung zu regelmäßigen Schulungen gemäß der Präventionsordnung 
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3.1 Erweitertes Führungszeugnis (EFZ) und Selbstauskunftserklärung 

(gem. § 5 PrävO) 

Das Bundeskinderschutzgesetz regelt im § 72a SGB VIII „Tätigkeitsausschluss einschlägig 

vorbestrafter Personen“, dass der Träger der Einrichtung sich bei der Einstellung und 

anschließend in regelmäßigen Abständen, spätestens alle fünf Jahre, erweiterte 

Führungszeugnisse nach § 30a Abs.1 BZRG (Bundeszentralregister) von allen haupt- und 

nebenberuflichen Mitarbeitenden und von ehrenamtlich Tätigen vorlegen lassen muss, die 

bei Einsichtnahme nicht älter als drei Monate sein dürfen. Damit soll ausgeschlossen werden, 

dass Personen beschäftigt werden, die wegen Straftaten gegen die sexuelle 

Selbstbestimmung (Abschnitt 13 des Strafgesetzbuches, §§ 174 ff StGB) rechtskräftig verurteilt 

worden sind. 

Die Umsetzung der Einholung der erweiterten Führungszeugnisse ist im KiTa Zweckverband 

in einem verbindlichen Verfahren geregelt und steht im QM-System zur Verfügung. Dabei 

übernimmt die Personalabteilung die Erinnerung und Einhaltung der Frist aller haupt- und 

nebenamtlich tätigen Mitarbeitenden. Für alle Ehrenamtlichen sowie Praktikantinnen und 

Praktikanten ohne Arbeitsvertrag liegt die Sorge der Fristwahrung bei der jeweiligen Bereichs- 

oder Einrichtungsleitung. 

Neben dem erweiterten Führungszeugnis gibt es die Selbstauskunftserklärung (siehe Anlage 

2), die einmalig vorzulegen ist. Nach einer ersten Pflichtschulung unterschreiben alle 

Mitarbeitenden, dass sie nicht wegen einer der oben genannten Straftaten rechtskräftig 

verurteilt worden sind und darüber hinaus auch keine Verurteilung für strafbare 

sexualbezogene Handlungen nach kirchlichem Recht vorliegt. Des Weiteren wird bestätigt, 

dass wegen der zuvor bezeichneten Straftaten bzw. strafbaren sexualbezogenen Handlungen, 

keine Ermittlungs- bzw. Voruntersuchungsverfahren gegen sie bzw. ihn eingeleitet worden ist. 

Zusätzlich verpflichtet sich jede und jeder Mitarbeitende, der oder dem Dienstvorgesetzten 

umgehend mitzuteilen, wenn diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren gegen sie oder ihn 

eingeleitet wird. 

Die Umsetzung der Selbstauskunftserklärung und die damit verbundenen Schulungen sind 

ebenfalls geregelt und einschließlich der Dokumente und Prozessbeschreibungen im QM-

System eingestellt. Dabei wird insbesondere der vorgeschriebene Datenschutz gewahrt.  

Der KiTa Zweckverband hat zur Umsetzung des § 8a SGB VIII (Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung) und gemäß des § 72a SGB VIII Vereinbarungen zum Kinderschutz mit 

allen Kommunen getroffen. 
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4. Verhaltenskodex 

(gem. § 6 PrävO) 

Schon im Leitbild des KiTa Zweckverbandes wird deutlich, dass wir davon überzeugt sind, 

dass jeder einzelne Mensch als Geschöpf und Abbild Gottes eine unantastbare Würde hat. Aus 

diesem Grund zeichnen sich katholische Einrichtungen im Besonderen durch eine Kultur der 

gegenseitigen Achtung, des Respekts und der Wertschätzung aus. 

In besonders scharfem Gegensatz zu diesem Anliegen steht es, wenn Mädchen, Jungen oder 

junge Erwachsene sexualisierte Gewalt erfahren, weil diese verheerenden Folgen für die 

seelische und körperliche Entwicklung haben kann. 

Eine systematische Prävention von sexualisierter Gewalt gehört zum Profil jeder und jedes 

Mitarbeitenden in den Einrichtungen des KiTa Zweckverbandes und verpflichtet in 

besonderer Weise die Kindertageseinrichtungen, Mädchen und Jungen in ihren Rechten zu 

stärken und sie vor Verletzungen ihrer körperlichen und seelischen Unversehrtheit zu 

schützen. 

Der vorliegende Verhaltenskodex ist die gemeinsame Basis und soll Orientierung für 

adäquates Verhalten geben, damit Grenzverletzungen vermieden werden können. Alle 

beruflichen Mitarbeitenden, Praktikanten und ehrenamtlich tätigen Personen verpflichten 

sich mit ihrer Unterschrift dem Verhaltenskodex. Das jeweils dazugehörige Formblatt befindet 

sich im Anhang (Anlange 3). Die Unterzeichnung ist eine verbindliche Voraussetzung für eine 

Anstellung, Weiterbeschäftigung sowie für die Aufnahme eines Praktikums oder einer 

ehrenamtlichen Tätigkeit und wird zusammen mit der Selbstverpflichtungserklärung 

aufbewahrt. 

Da die Erfahrungen zeigen, dass Machtmissbrauch und (sexualisierte) Grenzverletzungen, 

Übergriffe und Gewalttätigkeiten insbesondere dort auftreten, wo keine offene 

Kommunikationsstruktur herrscht, ist festgeschrieben, dass jeder Verstoß gegen den 

Verhaltenskodex durch die Leitung der Einrichtung oder des Bereiches gemeldet, 

dokumentiert und in einem Fachteam diskutiert wird. 
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Ergänzende Anlage 1 

Leitlinien und fachliche Standards 

Die folgenden fachlichen Standards geben den Mitarbeitenden und Eltern Orientierung und 

Sicherheit. Sie werden von unserem pädagogischen KiTa-Team individuell bearbeitet und 

schriftlich fixiert. Jeder neue Mitarbeitende wird über die fachlichen Standards des Teams 

Informiert und bestätigt sich daran zu halten. 

Eine regelmäßige Überprüfung findet im Rahmen der Konzeptionsarbeit und des 

Kinderschutzes statt.  

 

Umgang mit Körperkontakt 

Oft drücken Kinder ihr Bedürfnis nach Nähe durch Körperkontakt aus. Da dieses in der 

kindlichen Entwicklung eins der Grundbedürfnisse ist, gehört es zu unserem pädagogischen 

Auftrag dieses Bedürfnis zu stillen. Dabei ist es uns als pädagogischen Mitarbeitenden 

besonders wichtig individuell auf jedes Kind einzugehen. Somit stehen wir den Kindern als 

Entwicklungsbegleiter je nach Bedürfnislage zur Verfügung. Diese Bedürfnisbefriedigung nach 

Nähe bzw. Körperkontakt wird immer von Kindesseite initiiert. Jedes Kind kann entscheiden 

wie viel Körperkontakt es von welchem Mitarbeitenden einfordern möchte. 

Beginnt eine Kontaktaufnahme von Seiten eines Erwachsenen muss vorher um Erlaubnis des 

Kinders gefragt werden. Dieses könnte zum Beispiel beim Reinigen des Gesichtes, Begleitung 

des Umziehens, Einschlafphasen und auch bei Angeboten in denen die Körperwahrnehmung 

und Bewegungsablaufe gefördert werden der Fall sein. 

Bei Körperkontakt untereinander sensibilisieren wir die Kinder in der täglichen 

pädagogischen Arbeit, dass alle Kinder um Erlaubnis zur Berührung gefragt werden müssen. 

Es ist dringend notwendig regelmäßig zu erarbeiten, dass wir die Berührungen durch 

außenstehende, egal ob Kinder oder Erwachsene unterschiedlich empfinden können. So 

kann es einem Kind gefallen am Kopf gestreichelt zu werden, das nächste Kind empfindet 

eine Berührung am Kopf jedoch als unangenehm. 

Wir besprechen was unangemessene Stellen für Berührungen sind wie z.B. der Intimbereich 

oder das Gesäß. Auch das Küssen von Kinder unterbinden wir in der Einrichtung. Die 

Berührungen im Gesicht werden nur geduldet, wenn die betroffenen Kinder ihr 

ausdrückliches Einverständnis dafür geben. 

 

Einheitliche Verwendung von Begriffen im sexualpädagogischen Kontext 

Um für alle Kinder eine einheitlich verständliche Sprache zu verwenden, haben wir uns auf die 

Verwendung der folgenden Begriffe verständigt. Für das männliche Geschlechtsteil nutzen wir 

die Begriffe: Penis oder Glied. 
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Für die weiblichen Geschlechtsteile nutzen wir die Begriffe:  Brust, Busen, Scheide, Vulva. 

Daraus ergibt sich für uns, dass alle anderen Begriffe nicht verwendet werden.  

Im Rahmen von alltagsintegrierter sprachlichen Bildung verwenden wir die Form des 

korrektiven Feedbacks und nutzen, die von uns festgelegten Begriffe, um eine einheitliche 

Begrifflichkeit den Kindern zu vermitteln. Wir verwenden deshalb auch bei unseren unter drei 

Jährigen nicht die Verniedlichungsformen, die sie meistens von zu Hause aus gewohnt sind. 

Durch die Wortschatzerweiterung der Kinder, schaffen wir dadurch auch bei den Eltern ein 

Bewusstsein für die Wichtigkeit der korrekten Benennung der Geschlechtsteile. 

 

Regeln für Doktorspiele  

Jegliche Form von Selbsterkundung des eigenen Körpers wird in der Kita nicht unterbunden. 

Bei der Beobachtung dieses Verhalten, bieten wir dem Kind einen geschützten Rahmen, wie 

z.B. in einem separaten Raum an. Somit wahren wir die Privatsphäre die einzelnen Kinder. Je 

nach Interesse und Erfahrungen der einzelnen Kinder, können wir nicht ausschließen, das 

danach eventuelle Kratzer durch Fingernägel oder Rötungen durch Ausübung von Druck an 

intimen Körperstellen sichtbar sind. Deshalb ist es wichtig in eine direkte, offene und 

transparente Kommunikation mit den Eltern am gleichen Tag zu gehen, um eventuelle 

Missverständnisse zu vermeiden. 

Doktorspiele, bei denen die Kinder sich mit gegenseitigem Einverständnis anschauen werden 

geduldet. Das Anfassen von anderen Kindern im Intimbereich wird unterbunden. Die Regeln 

für die kindlichen Doktorspiele werden situationsbedingt in der alltäglichen pädagogischen 

Arbeit mit den Kindern erarbeitet. In akuten Situationen werden individuelle Regeln 

partizipatorisch mit den jeweiligen Spielkombinationen besprochen. Diese werden dann 

auch, zur Transparenz, an die Eltern der Spielkombinationen mitgeteilt. Somit können 

Missverständnisse, Ängste und Unwissenheit vermieden werden. 

 

Regelungen für das Aus- und Umziehen  

Beim Aus- und Umziehen fragen die Mitarbeitenden die Kinder, ob diese Hilfestellung 

benötigen und von welchem Mitarbeitenden sie unterstützt werden möchten. Die Kinder 

können je nach Bindung oder Vertrauen selbstständig eine Entscheidung treffen. Auch wenn 

die Kinder keinen Namen nennen, versichert sich der gerade anwesende Mitarbeitende nach 

dem Einverständnis des Kindes durch das aktive Fragen. 

Durch die räumlichen Gegebenheiten besteht zurzeit nur die Möglichkeit, dass die Kinder sich 

im Waschraum umziehen. Es wird dabei darauf geachtet, dass sich zu diesem Zeitpunkt kein 

anderes Kind in diesem Raum aufhält. 
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Außerdem haben wir für beide Gruppen eine Dokumentationsvorlage in der festgehalten wird, 

welcher Mitarbeitende welche Form der Hilfestellungen beim Umziehen geleistet hat.  

 

Aus- und Umziehen beim Turnen 

Zu Beginn der Bewegungseinheit ziehen sich die Kinder, in ihrer Turngruppe gemeinsam in 

der Turnhalle um. Die Mitarbeitende unterstützt bei Bedarf. Tritt der Fall auf, dass ein Kind 

äußert, dass es dieses nicht möchte oder sich schämt, bekommt es die Möglichkeit sich 

separat umzuziehen. 

 

Regelungen beim Toilettengang 

Wir achten bewusstester darauf, dass das Kind sich erst in der Toilettenkabine an bzw. 

auszieht. Wir erinnern die Kinder immer wieder daran, wie die Vorgehensweise in unsere 

Einrichtung ist.  

Sollten die Mitarbeitenden Hilfestellungen beim Reinigen des Gesäßes leisten, wird bewusst 

darauf geachtet, dass die Türe angelehnt ist bzw. dass keine direkte Sicht auf das Kind bzw. 

auf den Intimbereich des Kindes möglich ist. Wir entscheiden uns bewusst dagegen die Türe 

der Toilettentüre komplett zu schließen, es aber auch keine Situation entsteht, indem ein 

Mitarbeitender in einer Intimen Bereich mit einem Kind alleine hinter verschlossenen Türen 

ist.  

Gemeinsam mit den Kindern haben wir eine Toilettenampel für jede Toilette eingeführt. Diese 

hat eine rote Seite für „besetzt“ und eine grüne Seite für „frei“.  

 

Regelungen beim Planschen 

Im Sommer bieten wir den Kindern die Möglichkeit auf dem Außengelände zu planschen. Da 

unsere Außengelände sowohl von der Straße als auch durch die umliegenden Wohneinheiten 

einsichtig ist, legen wir besonderen Wert darauf, dass die Kinder nur in entsprechender 

Badebekleidung teilnehmen. 

 

Regelung bei der Wickelsituation 

Beim Wickeln fragen die Mitarbeitenden das entsprechende Kind von wem es gewickelt 

werden möchten. Die Kinder können je nach Bindung oder Vertrauen selbstständig eine 

Entscheidung treffen. Auch wenn die Kinder keinen Namen nennen, versichert sich der gerade 

anwesende Mitarbeitende nach dem Einverständnis des Kindes durch das aktive Fragen. Da in 

der Regel bei uns nur die unter drei Jährigen gewickelt werden ist uns der Prozess der aktiven 

Entscheidung in diesem Punkt besonders wichtig. 
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Da sich die Wickelbereiche in den Waschräumen der Gruppen befinden, ist es schwierig zu 

gewährleisten, dass gerade kein Kind den Waschraum während des Wickelns betritt. Sollte 

dieses der Fall sein, werden die Kinder darauf hingewiesen, dass sie bitte weiter in die 

Toilettenkabine gehen sollen. 

Jeder Wickelprozess wird von den Mitarbeitenden dokumentiert. 

 

Umgang mit Selbstbefriedigung  

Sollte ein Kind das Bedürfnis nach Selbstbefriedigung in der Kita ausleben wollen, würden wir 

diesem Kind eine Möglichkeit geben dieses im einem geschützten Rahmen zu tun. Unsere 

pädagogische Haltung ist urteilsfrei. Es ist wichtig neutral und ohne Verurteilung auf dieses 

Bedürfnis zu reagieren, immer mit dem Bewusstsein das die Kinder eine andere Form der 

Sexualität in diesem Alter erleben. Je nach Intensität und Erfahrungen der einzelnen Kinder, 

können wir nicht ausschließen, das danach eventuelle Kratzer durch Fingernägel oder 

Rötungen durch Ausübung von Druck an intimen Körperstellen sichtbar sind. Deshalb ist es 

wichtig in eine direkte, offene und transparente Kommunikation mit den Eltern am gleichen 

Tag zu gehen, um eventuelle Missverständnisse zu vermeiden. 

 

Umgang mit Schlafsituation/Ausruhen 

Wir bieten den Kindern die Möglichkeit bei uns in der Einrichtung zu schlafen oder sich 

auszuruhen. Sollten die Kinder äußern, dass sie nicht schlafen wollen, bieten wir ihnen die 

Möglichkeit zunächst trotzdem an. Die Kinder werden nicht zum Schlafen gezwungen.  

Die Eltern bringen für die Kinder separate Schlafkleidung mit.  

In Absprache mit den Eltern können Einschlafrituale der Kinder übernommen werden, wenn 

die Kinder diese selbst wollen. Für die Mitarbeitenden ist es vorstellbar, dass die Kinder über 

den Kopf, die Nasenwurzel oder den oberen Rückenteil gestreichelt werden.  

Das individuelle Schlafbedürfnis der Kinder wird von uns berücksichtigt. Dadurch ergeben 

sich bei den Kindern unterschiedliche Einschlafzeiten und eine individuelle Schlafdauer. In 

Absprache mit den Eltern, kann die Schlafzeit der Kinder individuell begrenzt werden. 

 

 


